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Anstatt einer wissenschaftlichen Abhandlung , welche sonst den bei Gelegenheit der öffent¬

lichen Prüfung am Schluffe des Schuljahrs erscheinenden Schnlnachrichten beigegeben zu wer¬

den pflegt , erscheint dies Mal eine kleine Auswahl der zu verschiedenen Zeiten und bei ver¬

schiedenen Veranlassungen an die Schüler unserer Anstalt gerichteten Ansprachen . Ob diese

zunächst nicht für die Oeffentlichkeit bestimmten Gelegenheitsreden der Veröffentlichung Werth

seien , darüber muß ich das Urtheil den Lesern selbst überlassen . Nur das glaube ich für die¬

selben geltend machen zu dürfen , daß , wenn den Freunden unserer Schule und allen denen ,

die derselben eine wohlwollende Theilnahme widmen , nicht bloß daran gelegen sein kann ,

diejenigen Mittheilungen über den Unterricht und die äußern Angelegenheiten der Schule zu er¬

halten , auf welche die Schulnachrichten meistens sich zu beschränken haben , sondern auch zu

erfahren , wie die Schule als Erziehungs - und Bildungsanstalt in dem weitesten Sinne des

Wortes auf die ihr anvertraute Jugend zu wirken bemüht ist , — daß dann es ihnen auch

willkommen sein muß zu sehen , in was für einem Geiste von den Lehrern , und namentlich

von dem Vorsteher der Anstalt , die von ihnen zu lösende Aufgabe der Erziehung ihrer Zög¬

linge nicht bloß zu keuntnißreichen sondern auch zu religiös und sittlich gebildeten Mitgliedern

der Gesellschaft gefaßt wird . Spricht sich dies in den vorliegenden Reden auch nur einiger¬

maßen so aus , wie es in dem ganzen Zeiträume meiner amtlichen Wirksamkeit stets die hei¬

ligste Herzensangelegenheit für mich gewesen ist , so darf ich hoffen , das gutgemeinte Wort , von

dem ich weiß , daß es in dem Augenblicke , als es gesprochen wurde , bei nicht wenigen meiner

damaligen Schüler eine gute Statt gefunden hat , wird eine solche Stätte auch jetzt außerhalb

der Schule bei denjenigen Lesern finden , denen die Schule und alles , was zu der Aufgabe

derselben gehört , nicht allzufern steht . Doch auch von meinen gegenwärtigen Schülern darf

ich mit Zuversicht diese Erwartung hegen . Was vor ihrer Zeit zu einer andern Schülergene¬

ration gesprochen wurde , das mögen sie , sofern es sich nicht auf ganz besondere Verhältnisse

bezieht , auch als an sie selbst gerichtet ansehen und aufnehmen . Bringt es doch außerdem die

Natur der Sache mit sich , daß dieselben Wahrheiten und Mahnungen in einem und demselben

Kreise der Schüler nicht bloß Ein Mal , sondern zu wiederholten Malen zur Sprache gebracht
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und ihnen ans Herz gelegt werden müssen . Aus diesem Gesichtspunkte möge es denn auch

betrachtet und gerechtfertigt werden , wenn in der einen oder andern dieser Reden einmal eine

Wiederholung desselben Gedankens sich findet . Es hätte dieses leicht bei dem Abdrucke ver¬

mieden werden können . Absichtlich habe ich jedoch weder an dem Inhalte noch an der Form

derselben kaum irgend etwas geändert . Möge denn eine solche Wiederholung als ein wieder¬

holtes Bekenntniß dessen angesehen werden , was unsere Schule bei der Bildung ihrer Schüler

sich zum Ziele gesetzt hat , und was in aller Kürze am Treffendsten mit einem Worte des

großen schwedischen Dichters , zugleich aber auch des geistvollsten Redners , Tegnor ' s , in einer

auf dem Gymnasium zu Weriö gehaltenen Schulrede * ) bezeichnet werden kann : „ Kennt¬

nis ; ist viel , aber sic ist doch nicht alles , nicht einmal das Wesentlichste .

Das Wesentliche liegt links in der Brust ; der Menschenwerth sitzt im Her¬

zen . " Unserer Schule aber , das ist aller Lehrer höchster und innigster Wunsch , möge es an

recht vielen ihrer Schüler gelungen sein und ferner gelingen , ihnen diese Ueberzeugung einzu¬

flößen und dahin zu wirken , daß sie dieses Wesentliche rein und unbefleckt bewahren ; nur dann

wird sie der Bestimmung entsprechen , zu welcher sie durch die vor vielen Menschenaltern ihr

gegebene Inschrift geweiht ist , sich zu bewähren als eine otllcms Zpintus 8ancti , als eine

Werkstatt des heiligen Geistes .
,_ , Kr .

' ) Sechs Schulreden von vr . Esaias Tegner . Aus dem Schwedischen von vi -. Gottl . Mohnikc . Stralsund , I8ZZ
S . 3V .
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Der Aufschub der Besserung .
( Bei Eröffnung der Schule nach Neujahr 1846 .)

I .

Geliebte Schüler !

„ Unser Leben , " sagt die Schrift , „ währet siebenzig Jahre , und wenn es hoch kommt , so sind eö
achtzig Jahre ; und wenn es köstlich gewesen ist , so ist es Mühe und Arbeit gewesen . Denn es fahret
schnell dahin , als flögen wir davon . " — Ja es fahret schnell dahin , als flögen wir davon . Dies ist
ein Gedanke , ein Gefühl , welches zu keiner Zeit lebhafter sich unser bemächtigt , als wenn wir bei dem
Rückblicke auf verflossene Zeitabschnitte , so lang sie auch bei ihrem Beginn uns erscheinen mochten , uns
gestehen müssen , sie sind doch rascher dahin geschwunden , als wir dachten ; wenn ein ganzes Jahr unsers
Lebens mit allen seinen wechselnden Schicksalen , mit seinen Freuden und Leiden , wiederum dahin ist, und
wir nun vom Ende auf den Anfang zurückschauend wie mit Einem Blicke die ganze Strecke des durchlau¬
fenen Weges durchmessen , dessen Ende uns einst so fern dünkte , und jetzt mit dem Anfänge so nahe zu¬
sammengerückt zu sein scheint .

Zwar weiß ich es wohl , dieses , besonders in solchen Augenblicken uns mächtig ergreifende , Gefühl
der schnellen Flucht der Zeit ist nach der Verschiedenheit der Lebensalter selbst ein sehr verschiedenes . Es
nimmt zu an Lebhaftigkeit mit der Zunahme unserer Jahre ; es ist ein anderes bei Knaben und Jünglingen ,
ein anderes bei dem auf der Höhe des Lebens stehenden Manne , ein anderes bei dem Greise , der von
dem Ziele seiner irdischen Wallfahrt schon nicht mehr fern ist . Denn wenn gleich vor dem Blicke des
Jünglings wie des Greises die Vergangenheit gleichsam in einen kleineren Raum , in eine kürzere Strecke sich
zusammendrängt : was ist dennoch natürlicher , als daß mit zunehmender Länge der bereits durchlaufenen
Strecke unsers Lebensweges , die bei dem Rückblicke für unser Auge sich verkürzt , auch das Gefühl immer
lebendiger werden muß , wie schnell unser Leben dahin fährt ; daß es uns ist , als ob von Jahr zu Jahr
die Schnelligkeit seiner Flucht sich verdoppele , und immer ungestümer , immer unaufhaltsamer werde ?

Aber fremd kann bei dem Allen dieses Gefühl auch dem Knaben und Jünglinge nicht sein ; fremd
keinem unter euch , meine Schüler , der es nur jemals empfunden hat , wie ein Tag , eine Woche , wie ein
ganzes Jahr eher dahin war , ehe er das vollbracht , ehe er das Ziel erreicht hatte , was zu vollbringen ,
welches zu erreichen er beim Beginne eines solchen kürzer » oder längern Zeitabschnittes sich vorgesctzt
hatte . — Denn gerade das ist es ja , was uns am Schlüsse desselben oft so schmerzlich berührt und die
schnelle Flucht der Tage uns gleichfalls so fühlbar macht , wenn wir uns gestehen müssen , es ist noch so
vieles von uns unvollendet geblieben , ja kaum angefangen , waS wir vollendet zu haben wünschten und
hofften , ja was wir hätten vollenden sollen , und auch hätten vollenden können , wäre der Augenblick , wäre
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die Stunde uns wichtig genug gewesen , die wir ungenutzt entschwinden ließen , und die nun keine Reue ,

kein Gebet und Flehen zu weiterer Benutzung uns zurückbringt .

Wo ist aber der Glückliche , dem bei dem prüfenden Rückblicke auf die verlebten Stunden sein Ge¬

wissen das Zeugniß geben könnte , daß auch nicht eine derselben für die höheren Zwecke des Lebens ver¬

loren sei ? der sich rühmen könnte , eine jede so benutzt , so ausgekauft zu haben , daß er auch nicht eine

zu weiserer Benutzung sich zurückwünschen müßte ?

O verhehlet auch ihr es euch nicht , geliebte Schüler , auch euer Leben in dem verflossenen Jahre ist

nicht frei von solchen Stunden . - Wollt ihr nicht mit geflissentlicher Selbsttäuschung euer Ohr ver¬

schließen gegen die Stimme der Wahrheit , so müsset ihr selbst es euch gestehen : nicht jede Stunde des

verflossenen Jahres fand euch so treu , so gewissenhaft , so beharrlich in der Erfüllung eurer Pflichten , daß

ihr nicht jetzt , wenn euch vergönnt wäre , sie noch einmal zu durchleben , noch treuer , noch gewissenhafter ,

noch beharrlicher euch zu beweisen vermöchtet ; — ja manche Stunde tritt bei dem Andenken an sie dem

Einen oder Andern unter euch auch mit dem beschämenden Borwurfe verletzter Pflicht entgegen ; jene Stunde ,

wo er in sträflichem Leichtsinn die Schranken der Zucht und Ordnung zu überschreiten wagte ; wo er unerlaub¬

ten Sinnengenuß der Sorge für seine geistige und sittliche Bildung vorzog ; wo die Macht der Trägheit

von pflichtmäßiger Thätigkeit in seinem Berufe ihn zurückhiclt ; wo er die Warnungen und Mahnungen

treuer Acltern und Lehrer vergaß , und der Stimme der Verführung sein Ohr lieh ; wo er vielleicht in

schnödem Trotze denen entgegentrat , denen er zu willigem Gehorsam verpflichtet war ; wo er Wohlthaten

mit kaltem Undanke vergalt , die sein Herz zu dem wärmsten , innigsten Danke hätten erwecken sollen . —

Ist aber dies das Zeugniß eures eignen Gewissens in dieser ersten Stunde des neubegonnenen Jahres ,

welche zu ernster Erwägung dessen , was in demselben euch noch thut , euch an diese Stätte zurückgeführt

hat : mahnt euch dabei zugleich der Rückblick auf das verflossene Jahr mit unwiderstehlicher Gewalt an

die schnelle und unwiederbringliche Flucht der Zeit , welche nur zu rastlosem Fortschreiten in eurer Bildung ,

zum beharrlichen Arbeiten an dem Werke eurer geistigen Veredlung bestimmt ist , erinnert euch dieser Rück¬

blick zugleich durch eine in eurem eigenen Kreise gemachte Erfahrung an die ewige Wahrheit jenes

biblischen Wortes : „ Ein Mensch ist in seinem Leben wie Gras , er blühet wie eine Blume auf dem Felde ;

wenn der Wind darüber gehet , so ist sie nimmer da , und ihre Stätte kennt sie nicht mehr " — so werbet

ihr um so weniger in diesem Augenblicke euer Herz der Mahnung verschließen , welche Jesus Sirach

( Cap . 18 , V . 22 ) in den Worten ausspricht :

Spare deine Buße nicht , bis du krank werdest , sondern bessere dich , weil du noch

sündigen kannst ; verziehe nicht fromm zu werden , und harre nicht mit Besse -

rungdeineSLebensbisindenTod . >

Ja , verziehet nicht fromm zu werden ! Das ist der Zuruf , mit welchem ich euch heute , heute bei

dem Wiederanfange unsers gemeinsamen Wirkens in einem neuen Jahre empfange . Was für Gegenstände

des menschlichen Wissens auch immer hier eure Thätigkeit in Anspruch nehmen ; wie weit ihr auch immer

in dem neuen Jahre bei treuem und gewissenhaftem Fleiße in demselben fortschreitcn möget : das Wissen

allein ist eS nicht , durch welches ihr eurem erhabenen Ziele als Brenschen und Christen euch nähert ; das

Wissen allein ist es nicht , was den Menschen weiser macht ; wahre Weisheit ist zugleich ächte Frömmig¬

keit , und die Furcht des Herrn ist der Weisheit Anfang . Für diesen Anfang aber ist kein Lebensalter

zu früh . Schon in . zarter Jugend damit zu beginnen mahnt uns vor allem der Gedanke an die schnelle

Flucht der Zeit , die den Einen zwar früher , den Andern später dem Ziele seines irdischen Daseins zuführt ,

den Weisesten aber noch immer zu früh für seine Hoffnungen , Wünsche und Bestrebungen . Wer da ver¬

ziehet fromm zu werden , wie will er selbst bei der längsten Dauer seines irdischen Lebens wieder gut

machen , was er verschuldete , nachholen , was er versäumte ? Und wenn nun der Ruf des Herrn an ihn

ergeht , noch ehe er sein Herz zu ihm gewandt hat ? - Doch lasset mich bei diesen Betrachtungen



noch einige Augenblicke verweilen , indem wir unsere Aufmerksamkeit richten auf den Aufschub der

Besserung , vor welchem der weise Sirach warnt , und gemeinschaftlich erwägen : was von später

Besserung zu halten sei .

Wohl müssen wir zugestehen , auch späte Besserung ist nicht unmöglich ; aber merket und beher¬

ziget eS wohl : späte Besserung ist mißlich und jedenfalls ist der Aufschub nachtheilig .

Doch verstehet den Ausdruck selber nicht falsch , um den eS sich hier handelt . Gemeint ist hier nicht

etwa bloß die Besserung des verstockten , Gott entfremdeten Sünders , der nach langer Versunkenheit in

dem Strudel seiner Lüste endlich zur Erkenntniß des Heiles gelangt , welches er verscherzt hat : — ach ,

der Besserung bedürftig sind wir ja alle . Auch der Beste kann und soll noch besser werden . Als Men¬

schen fehlen wir ja alle mannigfaltig , und kein Mensch weiß , wie oft er fehle . Im Hinblick auf die

Forderung des göttlichen Gesetzes müssen wir bekennen , wir sind allzumal Sünder und mangeln des Bei¬

falls Gottes , des Ruhmes , wie der Apostel sagt , den wir an Gott haben sollten . Das Geschäft unserer

Besserung ist darum die Aufgabe unseres ganzen Lebens . Wir verspäten unS aber in demselben , sobald

wir auch nur gegen den geringsten unserer Fehler achtlos und gleichgültig sind , in der thörichten Meinung ,

ihn abzulegen sei zu irgend einer Zeit noch nicht nöthig , oder es sei dazu noch immer Zeit genug . Diese

Verspätung , dieser Aufschub unserer Besserung ist cs , von dem ich rede , als von einer Verkehrtheit , in

der besonders der jugendliche Leichtsinn nur zu oft befangen ist . Um so mehr aber bedarf derselbe einer

Warnung vor dieser Verkehrtheit .

Oder fehlte cs euch an Erfahrungen dieser Art bei euch selbst , wie bei andern ?

Nun bin ick allerdings weit entfernt , eine späte Besserung für etwas Unmögliches zu erklären .

Möglich ist Besserung , möglich ist die Rückkehr von dem Pfade , der insVerdcrben führt , so lange als es

noch möglich ist , von jener Selbsttäusckung und Verblendung frei zu werden , die mehr oder weniger mit

jeder Sünde verknüpft ist ; möglich ist cs , auch den tief eingewurzelten Fehler noch abzulegen , so lange

es noch möglich ist , zu ricktigcrer Einsicht zu gelangen und die Strafbarkeit desselben zu erkennen . Denn

von berichtigter Einsicht nnv Erkenntniß nimmt alle Besserung ihren Anfang . Aber freilich zu der Ein¬

sicht in das begangene Unrecht muß auch das Gefühl der Sckam vor demselben sich gesellen , und mit

der Scham der Abscheu , um so den Willen zu kräftigen , dessen Schwackheit trotz besserer Erkenntniß sonst

nur zu leicht in die durch die Länge der Zeit uns lieb gewordene Sünde zurückfällt . Dieses Dreies zu¬

sammen ist der Inbegriff der Buße , der Sinnesänderung , der Wiedergeburt zu einem neuen geistigen Le¬

ben , zu welcher die Lehre Jesu den Sünder auffordert . Und wer vermöchte cs zu sagen , bei welchem

Grade sittlicher Verirrung und Verderbtheit diese Buße , oder irgend ein Theil derselben in das Gebiet

des Undenkbaren und Unmöglichen gehöre ? — So groß auch die Macht des Fleisches über den Geist

geworden ist , zu keiner Zeit ist es unmöglich oder undenkbar , daß der Geist sich wieder erhebe in diesem

Kampfe , und sich befreie von den schimpflichen Fesseln , in welchen er lange Zeit gehalten war . Und

das ist ' s , wenn wir behaupten , auch spätere Besserung sei möglich , es sei möglich , auch nach langer Ver¬

irrung auf den rechten Weg zurückzukehren , möglich von Fehlern frei zu werden , denen wir lange Zeit

uns hingegcben haben . So wie an der Genesung des Kranken nie ganz zu verzweifeln ist , so lange noch

ein Lebensfunken in ihm glimmt , so dürfen wir nicht verzweifeln an der Besserung eines Menschen , so

lange noch geistige Kräfte sich in ihm regen , die zur Erkenntniß , zur Wahl , zum Vollbringen dessen , was

recht und gut ist , ihn befähigen .

Und so lehrt es denn auch die Erfahrung einen jeden Beobachter , besonders den Lehrer und Er¬

zieher , der durch seinen Beruf nicht bloß auf die Beobachtung , sondern auf die unmittelbare Leitung des

sittlichen Bildungsganges Anderer hingcwiesen ist ; sie lehrt es ihn an mannigfachen erfreulichen Beispielen ,

daß auch das von ihm ausgcstreute Samenkorn dcS Guten , an dessen Aufkeimen er längst verzweifelt

hatte , doch zuletzt noch Früchte trug ; daß Fehler , gegen welche er bei der ihm anvertrauten Jugend ver -
i '
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gebcns angekämpft zn haben schien , doch zuletzt überwunden und mit den entgegengesetzten Tugenden ver¬

tauscht wurden ; und eben darum wird gerade er am Wenigsten die Hoffnung ans Besserung aufgeben ,

wenn sie auch noch so lange auf sich warten läßt . ^ ,

So gehen denn auch wir Lehrer bei dem Beginne dieses neuen Jahres mit neuen Hoffnungen und

neuem Muthe an das Geschäft eurer sittlichen wie eurer wissenschaftlichen Bildung . Hat auch daS ver¬

flossene Jahr in beiden Hinsichten manche betrübende Erfahrungen für uns herbeigeführt ; wir verzagen

und ermüden nicht . War es bei dem Einen tadelnswerthe Dünkelhaftigkeit und Selbstüberschätzung , bei

dem Andern eine beklagenswerthe Schlaffheit und Lässigkeit in dem Gebrauch der ihm verliehenen geistigen

Kräfte , bei diesem Mangel an Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe , bei jenem ein Mangel an Ordnung in

der Abwartung seiner Berufsgeschäfte , und was für Namen sonst alle die Fehler , die Unarten , und bösen

Gewohnheiten haben mögen , durch welche manche von euch uns die Erfüllung unsers Berufes erschwerten ;

wir treten aufs Neue mit denselben in Kampf , in einen Kampf , der nichts Anderes bezweckt , als euer

Bestes ; nicht ohne die Hoffnung , daß , was das verwichene Jahr noch nicht hat gelingen lassen , in dem

neu begonnenen mit Gottes Hülfe gelingen werde . Auch bei wem die Besserung bis jetzt noch verzog ,

bei dem rechnen wir , wenn auch noch so spät , doch stets noch auf Besserung . Denn wir glauben an die

Möglichkeit auch einer späten Besserung . — Aber leider dürfen wir es euch nicht verhehlen :

Je später die Besserung , je länger sie sich verzieht , desto mißlicher ist sie . Mißlicher ebendarum ,

weil sie mit jedem Aufschub um so schwieriger wird . — Ihr kennt die Macht der Gewohnheit , der Ge¬

wohnheit im Guten wie im Bösen . „ Gewohnheit , " sagt das Sprichwort , „ ist die andere Natur . " Was

aber uns gleichsam zur Natur geworden ist , das zieht uns an mit einem fast unwiderstehlichen Reize , und

nur schwer machen wir uns davon wieder los . Je länger ihr also fehlerhaften Neigungen Raum , gebt ,

desto tiefer wurzeln sie bei euch ein , desto schwieriger wird der Kampf gegen dieselben . Das bedarf keines

langen Beweises , nur des Hinblicks auf die Erfahrung an euch selbst und an andern in dem Kreise eurer

Umgebung . — Was für Mühe kostet es dem Trägen , sich einmal zu ermannen zu einer angestrengteren

Thätigkcit ; wie schwer wird es dem Flatterhaften , sich zu ernster Aufmerksamkeit zu sammeln , dem Unordent¬

lichen , sich zurOrdnung und Pünktlichkeit in seinen Geschäften zu entschließen , dem Anmaßenden und Unbe¬

scheidenen , mit seinen Ansprüchen sich in den gehörigen Schranken zu halten ; dem Lügner , das Wort der

Wahrheit über seine Lippen zu bringen ? Und wenn es denn so schwer ist , den durch lange Gewohnheit

eingewurzelten Fehlern zu entsagen , muß dann nicht mit Recht die Besserung für mißlich erklärt werden ?

Wohl ist sie möglich . Aber was möglich ist , was geschehen kann , das geschieht darum doch nicht immer .

Und so bleibt auch mancher der Besserung Fähige doch ungebessert , denn die Schwierigkeit derselben wächst

mit dem Aufschübe . Darum ermahnt die Schrift : „ Verziehe nicht fromm zu werden , und harre nicht mit

Besserung deines Lebens bis in den Tod ! "

Sie mahnt aber , nicht damit zu verziehen auch deshalb : weil die verzögerte Besserung , auch wenn

sie endlich noch cintritt , dennoch mit unausbleiblichen Nachtheilen für uns verknüpft ist .

Wenn sie noch Antritt ! Denn wer bürgt dir dafür , daß noch .ehe du dein Herz gereinigt hast von

strafbaren Lüsten und Begierden , noch ehe du umgekehrt bist von dem Jrrpfade fehlerhafter Bestrebungen ,

auch du , Jüngling , in der Fülle der Kraft , in der Blüthe der Jahre dahin abgefordert wirst , wo wir em¬

pfangen sollen , je nachdem wir gehandelt haben bei Leibes Leben ; wo Gott Jeglichem geben wird nach

seinen Werken ; wo derselbe Gott , der die Freuden der Jugend dich genießen ließ , doch um die Art dieses

Genusses dich wird vor Gericht führen ? Und wenn nun auch seine schonende Geduld dir eine längere

Zeit zu deiner Besserung in diesem irdischen Dasein vergönnt hat ; wenn du nun auch nach langer Ver¬

irrung endlich den rechten Weg wiederfindest , und mit dem tiefsten Gefühl der Reue und Beschämung über die

begangenen Fehltritte in dich schlägst und sprichst : ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen ;

und wenn du auch bei wahrhafter Besserung gewiß sein kannst , Gnade und Aufnahme zu finden bei dem
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Vater , der auch des reuigen Sünders sich erbarmt : sind damit die Nachtheile alle gehoben , die du durch

den Verzug deiner Besserung selbst auf dich geladen hast ?

Du hast vielleicht durch Unmäßigkeit in sinnlichen Genüssen , durch strafbare Wollust deine Jugend¬

kraft gebrochen und den Keim zu langwierigem Siechthum in dich ausgenommen ; jetzt bist du zur Mäßig¬

keit zurückgekehrt , und blickst mit schmerzlicher Reue auf die verbotenen Freuden zurück , in welchen du deine

Kräfte erschöpft hast ; aber zu spät , um die Folgen abzuwenden , die als ein Fluch der Sünde nun durch

alle kommenden Jahre deines Lebens sich hindurchziehen , und auch den Genuß erlaubter und edlerer

Freuden dir verbittern . — Du hast in schlaffer Trägheit die Jahre verträumt , die der Einsammlung nütz¬

licher Kenntnisse , der tüchtigen Vorbereitung auf deinen künftigen Beruf gewidmet werden sollten . Jetzt

fordert das Vaterland deine Dienste , jetzt öffnet sich dir ein ehrenvoller und erfreulicher Wirkungskreis ,

sobald du den Ansprüchen genügst , welche derselbe an dich macht : — wohl bist du bereits aus deinem

Traumleben erwacht , und hast angefangen das Versäumte nachzuholen , — aber keine noch so große An¬

strengung deiner Kräfte vermag das zu ersetzen , was einmal verloren war ; und so mußt du auf immer

darauf verzichten , da zu wirken , wo eine von Jugend auf geübte Kraft gefordert wird , und bleibst auf immer

hinter denen zurück , die jederzeit in rüstiger Thätigkeit dir voran waren . — Du hast durch Lüge und

Falschheit , durch Betrug und Unredlichkeit bas Vertrauen deiner Mitmenschen verscherzt ; längst hast du

Lüge und Trug abgethan , und bist dir bewußt , daß seit langer Zeit kein unwahres Wort über deine Lippen

gekommen ist , kein noch so geringer Vortheil auf unerlaubte Weise dein irdisches Gut vermehrt hat ; —

aber wirst du dich wundern , wenn die Erinnerung an das , was du früherhin verschuldet hast , dennoch

viele deiner Mitmenschen mit Mißtrauen gegen dich erfüllt , und es ihnen unmöglich macht , dich denen

gleich zu setzen , welche Wahrheit und Redlichkeit jederzeit zum Wahlspruch ihres Lebens gemacht haben ? —

Doch was rede ich bloß von solchen Nachtheilen , welche auch die abgelegte Sünde , je länger wir ihr

anhangen , desto länger in unfern äußern Lebensverhältnissen nachwirken läßt ? Läßt sie denn nicht in

dem Gemüthe des Gebesserten einen Stachel zurück , der empfindlicher schmerzt , als alle äußeren Uebel ,

welche oft selbst die aufrichtigste Besserung nicht abzuwenden vermag ? jenes Bewußtsein der Schuld , wel¬

ches keine Reue und Besserung von uns zu nehmen im Stande ist , ein Bewußtsein , das um so quälender

ist , je länger du deine Besserung aufschobst ; um so quälender , wenn zu der Erinnerung an den Schaden ,

welchen du durch deine Vergehungen und Fehltritte dir selber bereitetest , noch , der Gedanke hinzutritt , wie viel

auch Andere durch deine Schuld zu leiden gehabt haben und noch leiden , und wie du bei dem besten Willen

das Geschehene doch nicht ungeschehen , das angestiftete Unheil nicht wieder gut zu machen im Stande bist .

Du hast durch Leichtsinn , durch Ungehorsam und Widerspänstigkeit treuen Aeltern ihre Lebcnstage getrübt ,

jetzt fühlst du , zur Einsicht in dein Unrecht gelangt , die ganze Schwere deiner Schuld ; — ach , wie gern

möchtest du jetzt alles thun , ihre Tage zu erheitern ! aber schon längst deckt sie die Gruft , in welche sie

der Gram und das Herzeleid über den ungerathenen Sohn vor der Zeit hinabgestürzt hat . — Dein Bei¬

spiel und dein Wort hat andere noch unschuldige Gemüther zu den Sünden verlockt , die du jetzt ernstlich

bereuest und verabscheuest . Aber deine Besserung vermag nicht , jene verderblichen Wirkungen deiner Sünde

bei Andern aufzuheben . Kann bei solchem Bewußtein ungestörte Ruhe und Frieden auch in das gebesserte

Gemüth zurückkehren ? Das Alles , geliebte Schüler , sind Nachtheile , unausbleibliche Nachtheile , welche an

jeden Verzug unserer Besserung sich knüpfen ; je länger der Verzug , je schwerer die Sünde , der wir an¬

hangen , — desto größer und empfindlicher ! — Wie wollt ihr vor ihnen euch anders bewahren , als

wenn ihr schon in früher Jugend Gott vor Augen und im Herzen habt , und euch hütet , daß ihr in keine

Sünde williget , noch thuet wider GotteS Gebot ?

So wie aber , bei später Besserung , selbst in daS frohe Bewußtsein erfüllter Pflicht sich nothwendig

manche schmerzliche Erinnerung an das durch die frühere Sünde gestiftete Böse mischen muß , das keine

Buße wieder gut machen kann , so wird im Gegentheil eine zeitige Besserung , eine schon in dem zartesten
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Alter befestigte Liebe zu Allem , was wahrhaftig ist , was ehrbar , was gerecht , was keusch , was lieblich ,

was wohllautend , sie wird um so reifere Früchte tragen , und noch im spätesten Alter mit dem beseligend¬

sten Bewußtsein lohnen .

Damit du diese Früchte erntest , damit ein solches Bewußtsein schon die Tage deiner Jugend wie des

höheren Alters verschönere , o so spare deine Buße nicht , o Jüngling , und verziehe nicht fromm zu werden .

Ja , gedenke an deinen Schöpfer in deiner Jugend , ehe denn die bösen Tage konimen und die Jahre hcr -

zutretcn , da du wirst sagen , sie gefallen mir nicht ! Und wenn du dann deines Schöpfers gedenkst , und

in stiller Andacht zu ihm dein Herz erhebst , so sei dein erstes und letztes Gebet :

Der Tugend heilige mich ganz ,

Mein Schöpfer und Erhalter !

Sie werde meiner Jugend Glanz ,

Und einst mein Trost im Alter .

Erhalte mein Gewissen rein ;

Laß keinen meiner Tage sein ,

Der nicht zu deiner Ehre

Von mir geheiligt wäre .

Ach , lehre mich den Werth der Zeit ,

Daß ich sie nie verschwende ;

Daß ich mit weiser Thätigkeit

Znm Guten sie verwende .

Laß meiner Jugend Fleiß und Müh '

Umsonst nicht sein , und segne sie !

Laß auch durch mich auf Erden

Dein Werk gefördert werden !

n .

Bildung steht höher als das Wissen .

( Nach den Osterferien 1849 . )

Theure Amtsgenossen und Schüler !

Ein Theil von uns hat in den verflossenen Ferien eine schmerzliche Liebeöpflicht zu erfüllen gehabt .

Wir haben die irdischen Reste eines lieben Freundes und hochgeschätzten Mitarbeiters an dem Werke der

Jugendbildung in dieser Anstalt * ) zu ihrer Ruhestätte begleitet ; und wer von uns es wußte , wie viel

der Verewigte auf seinem , wenn gleich kurzen , Krankenlager gelitten , der hat im Stillen Gott gedankt ,

daß er , wenn Wiederherstellung jeder ärztlichen Kunst unmöglich war , ihn von seinen Leiden erlöset und

vor noch schwereren Qualen bewahrt hat . Zum ersten Male aber vermissen wir ihn heute in der Stunde ,

in welcher wir ihn stets in unserer Mitte zu sehen gewohnt waren ; und um so lebhafter erneuert sich in

unseren Herzen sein Andenken und die Erinnerung an das , waS der Dahingeschiedene in einer langen

' ) Do . Griepenkerl , Professor am Obcrgymnasium und am Collegium Carolinum ; gest . den 9 . April 1849 .
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Reihe von Jahren in nnserm und in andern Kreisen gewirkt hat . Wie viel Kunst und Wissenschaft an

ihm verloren haben , das hat ein beredterer Mund als der meinige an seinem Grabe ausgesprochen * ) , und

meine Aufgabe kann es nicht sein , jetzt ein schwaches Nachbild von dem zu geben , was wir aus diesem

Munde zur Würdigung der Verdienste des Verewigten auf dem einen wie auf dem andern Gebiete ver¬

nommen haben . Aber ich würde es mir selbst nicht verzeihen können , wenn ich es unterlassen wollte , an

dieser Stätte das -Gefühl der Dankbarkeit auHusprechen , für alles Gute , was er mit den von Gott ihm

verliehenen Gaben insonderheit auch zu eurem Besten , meine Schüler , gewirkt hat . Nur Wenige zwar

von euch haben als seine Schüler ihm näher gestanden ; aber dennoch wissen es Alle , mit was für

einem Wohlwollen , mit welcher Freundlichkeit und Liebe er den Schülern , welche ihm angehörten , entge¬

gen kam und aus jede ihm mögliche Weise zu nützen bemüht war . Sv wird denn sein Andenken

in ihren Herzen eben so gesichert sein , als in den Herzen seiner langjährigen Amtsgenossen , denen er stets

mit treuer Liebe zugethan war , und mit denen er gemeinschaftlich seine Bemühungen nur darauf richtete ,

durch Kunst und Wissenschaft euch der Bildung theilhaftig zu machen , welche höher steht als das bloße

Wissen , höher als der reichste Schatz von Kenntnissen , sobald sie für wahre Veredlung des Geistes und

Herzens ohne Frucht geblieben sind .

„ Bildung , " sage ich , „ steht höher als das Wissen , " selbst als das gelehrte Wissen ,

als Gelehrsamkeit . Das ist ein Gedanke , bei dem ich gerade bei dem heutigen Wiederanfange unserer

Thätigkeit am Liebsten noch einige Augenblicke mit euch verweilen möchte , um aufs Neue euch das Ziel

vor Augen zu stellen , auf welches in Gemeinschaft mit euren Lehrern und unter dem Beistände derselben

eure Bestrebungen gerichtet sein müssen . Die Schule ist nicht bloß eine Unterrichts - , eine Lehranstalt , sie

ist auch eine Bildungsanstalt . Beiderlei Namen werden zwar oft gleichbedeutend gebraucht . Allein bei

genauerer Prüfung wird sich ergeben , daß der letztere der bedeutsamere und umfassendere ist , daß er viel

mehr in sich schließt , als der crstere .

Eine Unterrichts - oder Lehranstalt ist , wie der Name es » schon deutlich genug ausspricht ,

dazu bestimmt , daß auf derselben in irgend welchen Gegenständen des Wissens unterrichtet ,

also das Wissen der Lernenden erweitert und vervollkommnet werde . Allein nicht in dem bloßen

Wissen , nicht in dem Besitze eines gewissen Maßes von Kenntnissen und Fertigkeiten besteht schon die

Bildung eines Menschen . Nicht wer viel weiß oder kann , ist darum schon ein Gebildeter ; und eine Lehr¬

anstalt ( wie es deren nach Verschiedenheit ver Gegenstände des Lernens zu allerlei Zwecken des bürgerli¬

chen Lebens gar viele und mannigfaltige giebt ) ist nicht schon an und für sich eine wahre Bildungs¬

anstalt .

Eine Schule , wie die unsrige , das Gymnasium , führt nach altem Sprachgebrauch auch den Namen

einer Gelehrtenschule . Damit ist also angedeutet , daß künftige Gelehrte in dem weitesten Sinne

des Worts , Männer der Wissenschaft auf derselben den Grund legen sollen zu einem künftigen ge¬

lehrten Wissen , zur Gelehrsamkeit . Aber auch diese ist an und für sich noch sehr verschieden von der Bil¬

dung , die dieses Namens wirklich Werth ist . Es hat große Gelehrte gegeben , welche doch der wahren

Bildung ermangelten . Damit fehlte ihnen freilich gerade das Höhere ; sie hatten sich nur mit dem Ge¬

ringeren begnügt . — Auch in der öffentlichen Meinung steht Bildung höher als Gelehrsamkeit . Niemand

schämt sich zu bekennen , daß er kein Gelehrter sei ; aber für ungebildet gelten , das ist ein Vorwurf , den

Niemand gern auf sich haften lassen wird . Selbst auf den Schein der Gelehrsamkeit wird einer eher ver¬

zichten , als auf den Schein der Bildung , wenn etwa das Wesen derselben ihm fremd ist . Dem Gelehr¬

ten ist bloß der Ungelehrte , dem Gebildeten nicht bloß der Ungebildete , auch der Rohe entgegengesetzt .

' ) Der Vorsteher der humanistischenMtheilung des Cvllcgii Carolini , Herr Geheime - Hofrath vr . Petri .
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wirklich schon in gefühllose Rohheit versunken ist .

Zwar unterscheidet der gewöhnliche Sprachgebrauch zwischen gebildeten und ungebildeten Ständen ;

aber in Wahrheit ist Bildung an keinen einzelnen Stand in der bürgerlichen Gesellschaft geknüpft . Sie

ist kein Vorrecht der höheren Stände . Es giebt einen ungebildeten Adel und ungebildete Fürsten so gut

wie gebildete , und eben so gut einen gebildeten Bauern - , Bürger - und Handwerkerstand , wie einen unge¬

bildeten . Der Mangel positiven Wissens ist eS aber eben so wenig , auf dem dieser Mangel an Bildung

beruht , als der Besitz desselben das Wesen der Bildung ausmacht .

Wenn also die Schule zugleich eine Bildungsanstalt sein will , so steckt sie sich damit ein höhe¬

res Ziel , als wenn sie sich begnügt , nur eine Lehranstalt zu sein . Auch unserer Schule ist dies Ziel

gesteckt ; möge sie nie dasselbe aus den Augen verlieren !

Allerdings ist die erste Aufgabe einer jeden Schule , daß in derselben gelehrt wird , was der Bestim¬

mung derselben gemäß in ihr gelernt werden soll . Der Schüler als solcher ist ein deö Unterrichts Be¬

dürftiger , des Unterrichts in denjenigen Gegenständen des Wissens und in denjenigen Fertigkeiten , welche

seine künftige Stellung in der Gesellschaft als Erwachsener von ihm fordert . Nach Maßgabe derselben

sind die Schulen selber verschieden , und mit Recht wird der des Unterrichts Bedürftige der Schule

zugewiesen , oder er wählt sich selber die Schule , welche gerade jener Stellung und seinem Bedürf¬

nisse am meisten entspricht . Eine Thorheil würde es sein , wenn nicht eben dieses Bedürsniß zunächst bei

der Wahl der Schule für den Schüler selbst maßgebend wäre , oder wenn die Schule , welcher die Vorbe¬

reitung ihrer Schüler für bestimmte Zwecke deS Lebens oder bestimmte Berufsarten obliegt , nicht bei der

Wahl ihrer Lehrgegenstände diese Zwecke selber ins Auge fassen wollte .

Aber schlimm würbe es um jede Schule stehen , sofern sie nicht etwa grundsätzlich bloß auf das

Unterrichten , auf die bloße Mittheilung gewisser Kenntnisse und Fertigkeiten in bestimmten Fächern beschränkt

ist , und also nur , diese sich zum Ziele zu setzen hat , — wenn ihr Unterricht nicht zugleich ein bildender , wenn

sie selbst nicht zugleich eine wabre Bildungsanstalt für ihre Zöglinge sein wollte . Schon die Elementar¬

schule , selbst die niedrigste Dorfschule soll und muß mehr sein als eine bloße Unterrichtsanstalt ; ihr Lehrer

nicht bloß ein Lehrmeister in allerlei nützlichen Kenntnissen und Fertigkeiten — vielmehr ein Erzieher sei¬

ner Schüler , der nicht bloß auf die Erweiterung ihres Wissens , sondern zugleich mit derselben auf die

Bildung hinzuarbeiten hat , die , wie wir gesehen haben , noch über dem Wissen steht , und allem Wissen

selbst einen höhern Werth giebt . Aber auch die Lehrgegenständc selbst sind es , denen entweder schon an

und für sich , ober je nach der Art ihrer Behandlung eine mehr oder weniger bildende Kraft einwohnt . —

Und so ist es denn erklärbar , wenn nach Maßgabe dessen , was in einer Schule gelehrt wird , und nach

Maßgabe der Behandlung des Lehrstoffes und der Lernenden , von Seiten der Lehrer die eine mehr als

die andere dazu geeignet ist , aus einer Lehranstalt eine wirkliche Bildungsanstalt zu werden .

Doch fast schon zu lange rede ich von Bildung im Gegensätze zu dem bloßen Wissen und Können ,

ohne den Begriff und das Wesen derselben näher bestimmt zu haben . Aber selbst ohne eine weitere Ent¬

wicklung desselben darf ich hoffen , daß ihr selbst , meine Schüler , schon in Folge der euch bereits zu Theil

gewordenen Bildung wenigstens eS fühlen werdet , daß Bildung in der That etwas von dem Wissen und

Können noch Verschiedenes , jedenfalls etwas Werthvolleres ist , das ihr nicht für ein noch so ausgebreitetes

Wissen ohne Bildung hingeben möchtet . Lasset uns indessen das Wesen desselben jetzt etwas näher ins

Auge fassen , damit daS dunkle und unbestimmte Gefühl zu einer deutlichen Einsicht und festen Ueberzeu -

gung erhoben werden möge * ) .

' ) Vgl . bicrzu C . E . Roth ' s Versuch über Bildung durch Schulen christlicher Staaten im Sinne der protestantischen
Kirche . Nürnberg I8S5 .
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Das wisset ihr alle , daß das Wort an und für sich mehrdeutig und unbestimmt ist , und daher häufig
durch verschiedene Zusätze bestimmt wird , um entweder den Gegenstand , auf den die Bildung eines Men¬
schen , von der wir hier reden , sich erstreckt , oder die Beschaffenheit derselben zu bezeichnen . Man
spricht von Bildung des Geistes wie des Körpers , des Verstandes , des Herzens , des Geschmacks , von
intellectueller , moralischer , ästhetischer Bildung , überhaupt von Bildung aller Kräfte des menschlichen Gei¬
stes . Man spricht von äußerer und innerer Bildung ; von einseitiger und vielseitiger , von gründlicher
und oberflächlicher Bildung , von nationaler und nicht nationaler , von richtiger und falscher , von ganzer
und halber Bildung . — Aber wo man das Wort ohne einen Zusatz dieser Art gebraucht , da wird es bei
Bezeichnung eines geistigen Zustandes immer nur im gutett Sinne genommen , und Keiner wird daher
etwa , wenn von Bildung des Verstandes oder deS Herzens die Rede ist, an eine andere als an eine gute
und richtige Bildung denken . Ebenso , wenn der Gegenstand der Bildung nicht besonders bezeichnet wird ,
ist es immer der Geist , den wir dabei im Sinne haben ; es enthält also nur , wie ich eben bemerkte ,
die Bezeichnung eines geistigen Zustandes . Aber was ist es denn für ein Zustand , was für eine Beschaf¬
fenheit unseres Geistes , welche so im Allgemeinem mit dem Namen der Bildung bezeichnet wird , und dem ,
der sie besitzt , den Anspruch auf den Namen eines Gebildeten verleiht ?

Klar ist es , daß Vorzüge deS Geistes , welche wir bloß der Natur zu verdanken haben , noch nieman¬
dem auf diesen Namen ein Recht geben . Der Zustand der Bildung steht überall einem ursprünglichen ,
natürlichen , gewissermaßen rohen Zustande gegenüber , aus welchem der erstere durch irgend welche Ein¬
wirkung hervorgegangen ist . Ist die Bildung eine falsche , eine schiefe , eine verfehlte , mit einem Worte
eine Verbildung , dann wäre allerdings der ursprüngliche Zustand der bessere und vollkommnere . Allein
dem Sprachgebrauche zufolge denken wir uns unter dem Zustande der Bildung jedesmal im Gegensätze
zu dem früheren Zustande eine Veränderung zum Bessern , eine Vervollkommnung. Ein gebildeter Ver¬
stand ist demzufolge ein durch Bildung , verbesserter und vervollkommneter ; ein gebildetes Herz besser als
ein ungebildetes ; ein gebildeter Geschmack steht über dem der Bildung entbehrenden . Aber so wie schon
in dieser Hinsicht der Sprachgebrauch dem Worte eine bestimmte engere Bedeutung gegeben hat , so hat
er auch noch in anderer Hinsicht den Begriff desselben beschränkt . Mag gleich nämlich das Wort als
Bezeichnung eines geistigen Zustandes auf jede der Vervollkommnung fähige Kraft unseres Geistes bezogen
werden können , mag also , sofern wir einem Menschen Bildung zuschreiben , sein Geist in jeder nur denk¬
baren Weise als gebildet gedacht werden können : vorzugsweise und vor allem ist es doch eins , was wir
dann nothwendig bei ihm voraussetzen , ohne welches bei noch so vielen anderen geistigen Vorzügen er
dennoch roh und ungebildet erscheinen würde . Dieses Eine aber ist nichts anderes , als ein für alles
Wahre , Gute und Schöne empfängliches , durch das Wahre , das Gute und Schöne veredeltes Gemüth .
Wo dieses fehlt , da ist die Bildung entweder überhaupt nur eine scheinbare , nicht wirkliche , oder doch nur
eine sehr einseitige und unvollkommene . Wo dieses sich findet , da giebl es Ersatz für den Mangel vieler
anderer , wenn auch noch so schätzenswertster , Eigenschaften des Geistes ; da ist außerdem ein sicherer Grund
und Boden vorhanden , auf dem bas gesammte Gebäude der höchsten dem Menschen erreichbaren Bildung
aufgeführt werden kann . Was wir Gemüth eines Menschen nennen , das steht in dem engsten Zusammen¬
hänge mit seiner Gesinnung und Denkungsart . Seine Gesinnung aber ist der Inbegriff seiner Urtheile
über das sittlich Gute und Böse , durch welche er in seinem Handeln geleitet wird ; sein Gemüth ist gut
oder böse je nach Beschaffenheit seiner Gesinnung . Den Grad und die Beschaffenheit seiner Bildung also
beurtheilen wir nach dem Zustande seines GemüthS . - Nach einem biblischen Sprachgebrauche nennen
wir das Gemüth und die Gesinnung des Menschen auch sein Herz . So ergiebt sich denn , daß diejenige
Bildung , die wir eben deshalb , weil wir sie für die höchste und allein wahre Bildung erkennen , nicht für
nöthig halten durch besondere Zusätze noch näher zu bezeichnen , eine Sache des Herzens ist , im Herzen
ihren Sitz hat . Ein reines Herz ist es , um welches der fromme Sänger in dem bekannten Psalme den
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Herrn anfleht , indem er spricht : Schaffe in mir , Gott , ein reines Herz und gicb mir einen neuen gewissen
Geist . Ein reines , nicht durch schnöde Begierden und Laster beflecktes Herz , das ist der Inbegriff aller
wahren , von dem nach Gottes Bilde geschaffenen Menschen zu erstrebenden Bildung ; und darum preiset
unser Erlöser auch diejenigen selig , die reines Herzens sind ; sie werden , spricht er , Gott schauen ; d . h .
in immer engere Gemeinschaft mit Gott selbst treten , zu immer größerer Gottähnlichkeit gelangen .

So ist denn der der Gebildetste , der am Meisten reines Herzens ist ; und das höchste Ziel aller
derer , die nach achter menschlicher Bildung streben , Reinheit des Herzens ; und so dann auch die Aufgabe
der Schule , welche eine Bildungsanstalt in dem höheren , ja höchsten Sinne des Wortes sein will , keine
andere , als daß sie bei allem , womit sie den Verstand ihrer Schüler bereichert und ihre Erkenntniß ver -
mehrt , auch ihr Gefühl für alles Wahre , Gute und Schöne zu wecken und zu beleben , und ihren Willen
auf dasselbe zu richten beflissen sei : kurz keine andere , als die Bildung des Herzens .

Wie könnte aber dieser Aufgabe sich gerade die Schule entziehen , welcher schon in ihren Lehrgegen¬
ständen selbst die fruchtbarsten Mittel zu Gebote stehen , alle geistigen Kräfte ihrer Schüler anzuregen ,
ihrem Geiste täglich und stündlich die edelste Nahrung darzubietcn , und damit zugleich auf die Veredlung
ihrer Gesinnung hinzuwirken ? Eine solche Schule aber ist die, welcher ihr angehört , geliebte Schüler , ist
das Gymnasium . —

Das Gymnasium ist es , welches außer dem Unterrichte in den ewigen Wahrheiten der Religion , der
lautersten Quelle aller wahren Bildung , euch einen Unterricht darbietet in den Gegenständen des Wissens ,
welche nicht bloß geeignet sind , die Kräfte eures Verstandes zu schärfen , sondern auch euer Herz zu er¬
wärmen für alles ewig Wahre , Gute und Schöne , und damit eurem Willen die rechte Richtung zu geben .
Zwar ist , was ihr hier lernen sollt , auch ausgewählt nach gewissen Bedürfnissen eurer dereinstigen Stellung
in der bürgerlichen Gesellschaft . Ihr werdet die Kenntnisse , die ihr hier einzusammeln habt , großentheilS
nöthig haben als die Grundlage der auf einer höheren Stufe wissenschaftlicher Studien zu erwerbenden
Kenntnisse . Allein mit den Kenntnissen zugleich , an dem und durch daS , was ihr lernt , und durch die
Art , wie es euch gelehrt wird , wird noch etwas ganz anderes erzielt , als was euch in einer Prüfung ab -
gesragt , oder dessen Besitz von euch in einer Prüfung nachgewiesen werden kann ; etwas , das an keine
besondere Lehrstunden geknüpft ist und in keinem Lectionsplane aufgeführt werden kann ; etwas , daS euch
durch das Leben begleiten soll und begleiten wird als ein unverlierbares Eigenthum , selbst wenn von den
Kenntnissen , von dem Wissen , mit welchem ausgerüstet ihr einmal die Schule verlasset , im Laufe der
Jahre euch noch so vieles entschwunden wäre .

Dies ist die Bildung , von der wir geredet haben , die Bildung , um mit Einem Worte das Ziel der¬
selben zu bezeichnen , die Bildung zur Humanität , durchdrungen von dem Geiste dessen , der sich selbst den
Weg , die Wahrheit und das Leben nennt , und den lieb zu haben , wie der Apostel sagt , besser ist denn
alles Wissen * ) . Eben nach dem Maße , in welchem sie bei richtiger Behandlung hierzu beitragen , ist
von Alters her auch der Werth der Lehrgegenstände auf unfern Gymnasien gewesen , und wenn man auch
in neueren Zeiten den Anforderungen des Lebens durch höhere Schulen anderer Art mit theilweise verän¬
derten Lehrgegenständcn hat entsprechen wollen , und gewiß auch mit Recht entsprochen hat , so ist man
doch auch dort bald durch die Erfahrung belehrt worden , daß man die Jugend um den größesten Theil
des Segens ihrer Schulbildung bringen würde , wollte man nicht auch dort die Bildung selbst höher
stellen , als daS Wissen , mit dem sie ausgerüstet werden soll .

Stellen wir nun aber auch das Wissen seinem Werthe nach niedriger als die Bildung , zu wel¬
cher wir euch durch Lehre und Leben in dieser Anstalt zu führen beflissen sind , so lasset euch dadurch nicht

*) „ Erst in der rechten Jüngerschaft mit Christo kann die vollendete Humanität abgcprägt sein ." Lübler , Aphorismen über
Christenthum und Alterthum , i» der Zeitschrift für das G . W . 1854 , H . t , S . 5 .
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etwa zu einer Geringschätzung desselben oder der Anstrengungen verleiten , durch welche es erworben werden

muß . Eben in diesen Anstrengungen bewähre sich die euch inwohnende sittliche Kraft , welche keiner Pflicht¬

erfüllung sich feigherzig entzieht . Das ist ja eure Pflicht als Schüler , daß ihr hier eine reiche Saat des

Wissens auf den Acker streuet , von dem ihr einst ärnlen wollt . ES ist eine Pflicht gegen euch selbst , es

ist auch eine Pflicht gegen die , deren Hoffnungen auf euch gerichtet sind , welche euch hierher gesandt

haben , um reich an Schätzen deö Wissens einst wieder auS unfern Händen euch zu empfangen . Doch

nicht bloß an Schätzen des Wissens . Ihr sollt nicht bloß als kenntnißreiche , sondern auch als wahrhaft

gebildete , d . h . in eurer ganzen Art zu denken , zu wollen , zu empfinden , veredelte Jünglinge auS diesen

Räumen hervorgehen .

Ich hoffe , ihr wollt cs auch . Es ist namentlich , hoffe ich , der Wille , der Vorsatz , mit dem ihr heute

hierher zurückgekehrt seid , kein anderer , als den neu begonnenen Zeitabschnitt zu diesem Endzwecke zu be¬

nutzen , also so anzuwenden , daß ihr einst mit frohem Bewußtsein auf denselben zurückblicken könnt . Und

so begrüße ich , so begrüßen wir Lehrer alle einen Jeden von euch , der dieses Vorsatzes sich bewußt ist ,

mit einem freudigen Willkommen an dieser Stätte des Fleißes und des wissenschaftlichen Strebend , an

dieser Stätte der Bildung , und bitten und ermahnen euch um eures eignen Heiles willen : Haltet fest

an diesem Entschlüsse ! Lasset ihn weder durch Verlockungen der eignen Lust , noch durch die Macht des

bösen Beispiels und die Stimme der Verführung wankend machen . Habt nur immer daS Ziel im Auge ,

welchem nachzustreben ihr hierher gekommen seid . Und wenn die Zeit euch auch noch so lang dünkt ,

welche zur Erreichung desselben euch « erstattet ist , so lasset durch den Rückblick auf verflossene Zeitabschnitte

euch belehren , wie auch der längste Zeitraum immer noch schneller dahin ist , als wir gedacht haben . Ja

Unaussprechlich schnell entflichn

Die uns zugezähltcn Stunden ;

Eh man ' s denkt sind sie dahin ,

Und auf ewig uns verschwunden .

Niemals kehrt ein Augenblick

Uns zum Heil davon zunick . .

Laß bei ihrer Flüchtigkeit ' Deine Gnade steh ' mir bei ,

Mich , mein Gott , doch nie vegessen , Daß mein Leben auf der Erde

Wie unschätzbar sei die Zeit , Reich an guten Früchten sei ,

Die du hier uns zugemessen ; Und dem Nächsten nützlich werde ;

Wie , was hier von uns geschieht , Und ist einst mein Ende da ,

Ew ' ge Folgen nach sich zieht . O so sei mit Trost mir nah .

Reize mich dadurch zum Fleiß ,

Eh die Zeit des Heils verlaufen ,

Mir zur Wohlfahrt , dir zum Preis ,

Noch die Stunde ausznkaufcn ,

Die zu meiner Seligkeit

Deine Gnade mir verleiht .
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III .

Der gute Geist einer Schule .
( Bei Eröffnung der Schule nach Ostern 1847 .)

2)tem letztes Wort an dieser Stätte in dem verwichenen Schuljahre war ein Wort verdienter An¬
erkennung und froher Hoffnung , gerichtet an diejenigen von unfern bisherigen Schülern , welche nach voll¬
endetem Schulcursus von uns schieden , um auf höheren Lehranstalten zur Ausbildung für ihren künftigen
Beruf sich einer höheren wissenschaftlichenThätigkeit zu widmen . Ich konnte es den Scheidenden nach -
rühmcn , daß sie als Schüler von einem guten Geiste beseelt gewesen seien , und um so sicherer mich der
Hoffnung überlassen , daß dieser Geist auch in Zukunft nicht von ihnen weichen und sich namentlich auch
in ihren ferneren Studien und den Früchten derselben an den Tag legen würde . Doch nicht bloß den
Scheidenden gebührt dieser Ruhm . Ich durfte es unbedenklich vor den versammelten Zeugen unserer
öffentlichen Prüfung aussprechen , daß wir in dem abgelaufenen Schuljahre uns im Ganzen eines guten
Geistes unter unfern Schülern überhaupt erfreut haben , und konnte unter solchen Umständen an dem
Schluffe unserer Thätigkeit im ganzen Jahre , mit Befriedigung auf dieselbe zurückblicken . Mit was für
einem Wunsche könnte ich daher heute , geliebte Schüler , euch an dieser Stätte lieber empfangen und zu
erneuter Thätigkeit an derselben euch auffordern , als mit dem herzlichen Wunsche , daß dieser gute Geist
auch ferner euch beseelen und seine Macht auch an denjenigen bewähren möge , die heute zum ersten Male
als Schüler die Lehrzimmer dieses Gymnasiums betreten ; daß in diesem Jahre doch keiner unter euch sein
möge , der durch sein Verhalten das Lob schmälern könnte , welches in diesem Einen so viel sagenden Worte
enthalten ist , wenn es mit voller Wahrheit von den Schülern einer Anstalt wie von den Lehrern derselben
gesagt werden kanni Der auf einer Schule herrschende Geist ist es , von dem mit Recht das Vertrauen
abhängt , mit welchem Vorgesetzte und Aeltern der ihr übergebenen Zöglinge , mit welchem alle Freunde
der Jugend und öffentlicher Anstalten zur Bildung derselben auf die Schule Hinblicken . Kein schlimmeres
Urtheil kann über eine Schule ausgesprochen werden , als wenn der Geist , der sie beherrscht , für einen
schlechten und verwerflichen erklärt werden muß . Und wenn sie noch so zahlreich besucht würde und der
trefflichsten Einrichtungen und Lehrmittel sich rühmen könnte : taugt der Geist nicht , welcher in ihr der
herrschende ist , so kann sie zwar wohl eines gewissen äußeren Glanzes sich erfreuen und durch denselben
daS Auge ferner stehender Beobachter blenden : wer , aber näher steht und einen tieferen Blick in das
Innere derselben zu werfen im Stande ist , der wird mit Bedauern gerade daS vermissen , woran ihr Ge¬
deihen vor allem andern geknüpft ist .

Doch damit euch allen , meine Lieben , vollkommen klar werde , was ich unter dem guten Geiste einer
Schule verstehe , unter dem Geiste , den zu wecken , zu fördern , zu erhalten wir Lehrer alle als die höchste
Aufgabe unseres Berufes betrachten , und den wir jetzt als den herrschenden in dieser Anstalt ari¬
schen dürfen und mit Freuden anerkennen : so laßt unö in diesem Augenblicke bei der Betrachtung dessel¬
ben noch etwas länger verweilen . Denn je deutlicher ihr das Wesen , sowie den hohen Werth
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und die Segnungen desselben erkennt , desto zuversichtlicher läßt sich erwarten , daß ihr alle euch bestre¬
ben werdet , diese Segnungen euch zu sichern , und darum auch eurerseits alles , waS in euren Kräften
steht , zur Belebung und Erhaltung desselben beizutragen .

Was ist es denn aber , waS wir unter dem Geiste einer Schule verstehen , so wie irgend einer an¬
dern größeren oder kleineren Gesellschaft oder Verbindung von Menschen zu einem bestimmten Zwecke ?
Denn man gebraucht ja das Wort von Verbindungen der verschiedensten Art . Man spricht von dem
Geiste einer Familie , eines Standes , einer Zunft , einer Gemeinde , eines Heeres , einer Bürgerschaft , ja
eines ganzen Volkes — und in allen diesen Beziehungen bald von einem guten , bald von einem schlech¬
ten Geiste , der in der einen oder andern Verbindung der herrschende sei . Was ist also der Geist einer
Verbindung , eines Vereines überhaupt und insbesondere einer Schule , und wann verdient dieser Geist den
Namen eines guten Geistes ? Diese Fragen laßt unS zuerst ins Auge fassen .

Ihr begreifet es leicht , daS Wort muß etwas bezeichnen , was nicht bloß bei diesem oder jenem ein¬
zelnen Mitgliede eines Vereins sich findet , sondern etwas , was vielen , ja vielleicht allen , wenigstens den
meisten Mitgliedern desselben eigen , in der Gesammtheit also vorherrschend ist ; und gemäß den anderwei¬
tigen Bedeutungen des Wortes , kann eS auch hier nicht gebraucht werden von äußerlichen , zufälligen ,
vorübergehenden Erscheinungen , sondern nur von etwas Innerem oder auf das Innere sich Beziehendem ,
von etwas Dauerndem und Wesentlichem , was den Charakter des Ganzen auSmacht ; cs müssen geistige
Eigenthümlichkeiten derjenigen sein , die den Verein bilden , aller , oder doch der Mehrzahl , welche wir mit
Einem Worte zusammenfassend als den in dem Vereine selbst herrschenden , ihn belebenden oder re¬
gierenden Geist bezeichnen . Und eben solche sind cs auch , denen der Sprachgebrauch diesen Namen bei¬
gelegt hat . Es ist ein Inbegriff von Ansichten , Ueberzcugungen , Grundsätzen , Sitten , Gewohnheiten ,
welche bei der Mehrzahl sich finden , an den man denkt , wenn von dem Geiste einer Gesellschaft von
Menschen die Rede ist ; ihre ganze Denk - und Handlungsweise , oder überhaupt die Gesinnung , durch
welche ihr Verhalten bestimmt wird . Wiederum aber nicht die Gesinnung , sofern sie sich bezieht auf et¬
was , was außerhalb der Zwecke oder der Bestimmung des Vereins liegt , sondern gerade die Gesinnung ,
welche sich in der Art und Weise , wie sie diese Zwecke verfolgen , an den Tag legt . So springt es

^ denn zugleich in die Augen , daß hier zunächst die vorherrschende Ansicht von der Aufgabe oder Bestim¬
mung des Vereins im Ganzen und jedes einzelnen Mitgliedes im Besondern , — die Ansicht von den
Rechten wie von den Pflichten , die jedem Mitgliede des Vereins als solchem zukommen oder obliegen , und
sodann die Art , wie sie diese Rechte geltend machen oder diese Pflichten erfüllen , cS ist , worin der
Geist des Vereins sich ausspricht . Richtige Ansichten von diesem allen werden wenigstens auch den Be¬
strebungen deS Vereins die rechte Richtung geben können und auf die ganze Denk - und Handlungsweise ,
auf Gesinnung und Verhalten jedes Einzelnen nicht ohne Einfluß sein . Steht nun Gesinnung und Ver¬
hallen mit dem richtig erkannten Zwecke deS Vereins in gehörigem Einklänge , ist dieser Zweck selbst kein
verwerflicher , sondern vielmehr ein achtbarer , und wird derselbe von allen Gliedern des Vereins auf die
reckte Weise verfolgt , hält sich jedes in den ihm angewiesenen Schranken seiner Rechte und Befugnisse ,
fördert ein jedes für seinen Theil durch seine Thätigkeit in seiner Sphäre die Bestrebungen des andern ,
wirken so alle gemeinschaftlich auf das Ziel hin , das dem Vereine im Ganzen gesetzt ist : — so bedarf
cs ja wohl keines weiteren Beweises , daß ein solcher Sinn und ein solches Verhalten mit Recht als ein
guter Geist des Vereines gerühmt werden kann . Was im Gegentheil ein schlechter , ein fehlerhafter Geist
desselben sein würde , das bedarf nach dem Gesagten keiner weiteren Erläuterung .

Laßt mich vielmehr das Gesagte anwenden auf den Verein , dem wir alle , die wir hier versammelt
sind , angehören : auf die Schule . Die Schule ist eine Gesammtheit von Lehrenden und Lernenden .
Reden wir also von dem in einer Schule herrschenden Geiste ohne weitere Unterscheidung , so bezieht sich
der Ausdruck auf etwas , das nicht bloß Lehrer oder Schüler , jede für sich , sondern beide mit einander
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gemein haben . So wie sich aber von einem unter den Lehrern einer Schule herrschenden Geiste reden

läßt , so auch von dem Geiste der Schüler für sich betrachtet , und am Häufigsten meint man eben diesen

Geist für sich allein , wenn man von dem Geiste einer Schule spricht . Betrachten wir indessen diesen

Geist zuerst als einen die Gesammtheit der Lehrer und Schüler beherrschenden Geist , und

fragen : wann verdient derselbe den Namen eines guten Geistes ?

Wohl unS , daß ich zur Beantwortung dieser Frage nicht nöthig habe , mich auf eine Beschreibung

durch allgemeine Merkmale zu beschränken . Ich darf hoffen , euer eignes Gefühl giebt mir Recht , wenn

ich sofort euch Hinweise auf das , was ihr täglich und stündlich an dieser Stätte mit euren eignen Augen

wahrzunehmcn Gelegenheit habt , und wenn ich dreist es ausspreche : da ist der Geist einer Schule in dem

hier vorausgesetzten Sinne des Wortes ein guter Geist , wenn er ein solcher ist , wie aus unserer Anstalt .

Was berechtigt unS aber , dieses Lob für uns in Anspruch zu nehmen ?

O ihr sehet cs ja alle , wie keiner von euren Lehrern hinter dem audern in der gewissenhaftesten

Sorge für eure geistige und sittliche Ausbildung zurückbleibt ; wie sie alle ihre Freude und den schönsten

Lohn ihrer Bemühungen nur in eurem Fleiße , eurem Wohlverhalten , euren Fortschritten finden ; wie sie ,

so lange eS möglich ist , lieber mit milder Zurechtweisung , als mit hartem Tadel von jugendlichen Verirrun¬

gen euch zurückrufen ; wie auch da , wo sie strafen müssen , ihr Augenmerk stets nur auf eure Besserung ge¬

richtet ist , und wie gern sie einem Jeden mit dem Vertrauen entgegen kommen , das er verdient . Wohl

aber darf ich auch von der überwiegenden Mehrzahl unter euch , meine Schüler , es rühmen , daß sie das

Verhältnis ; , in welchem sie alö Schüler zu dem Lehrer stehen , auf die rechte Weise beurtheilt und dies in

ihrem Benehmen gegen uns an den Tag legt ; und wenn gleich Einzelne unter euch hin und wieder zu

Klagen über ungeziemendes Verhalten Veranlassung gegeben haben , so kann dies doch dem günstigen Ur -

theile , welches wir über die Gesammtheit zu fällen berechtigt sind , keinen Eintrag thun , und uns die

Hoffnung nicht rauben , daß selbst das Beispiel der Mehrzahl auch diese Wenigen nach und nach auf

den rechten Weg führen werde , so daß auch sie mit werden zu denen gezählt werden können , die unserer

Schule , was daS Verhältniß zwischen Lehrern und Schülern betrifft , das Lob eines guten Geistes er¬

werben helfen .

Verdient aber eine Schule dieses Lob in dieser Beziehung , dann läßt sich kaum zweifeln , daß sie es

auch in sofern verdienen werde , als vorzugsweise der in der Gesammtheit der Schüler herrschende Geist

für sich allein betrachtet wird . Besteht , wie wir sahen , der gute Geist in jedwedem Vereine eben darin ,

daß , wo nicht alle , doch jedenfalls die Mehrzabl der Mitglieder eine richtige Erkenntniß der Verpflichtun¬

gen besitzt , welche ihnen als Mitgliedern des Vereins obliegen , und welche aus der Bestimmung desselben

sich ergeben : daß zu dieser Erkenntniß aber auch der gute Wille sich gesellt , diesen Verpflichtungen nach

besten Kräften zu genügen und überall sich in den rechten Schranken ihrer Befugnisse zu halten : dann

Wird an den Schülern einer Lehranstalt dieser Geist nur in dem Falle gerühmt werden können , wenn sie

stets eingedenk deS wichtigen Zweckes , um dessentwillen sie die Schule besuchen , sich angelegen sein lassen ,

den Anforderungen derselben in allen Beziehungen zu genügen , und in der Erfüllung ihrer Pflichten als

Schüler ihre größeste Freude und Genugthuung finden .

Ja , wo ein guter Geist waltet unter den Schülern einer Schule , da bedarf es nicht erst der Mah¬

nung deS Gesetzes , um den Schüler an seine Pflicht zu erinnern ; er trägt daS Gesetz selber in sich , und

wohl kann man auf eine solche Schule dann daS herrliche Wort deS Tacitus anwenden , welches er in

seiner Schrift über Deutschland zum Ruhme unserer Vorfahren gesprochen hat , indem er , die Sittsamkeit

deutscher Frauen rühmend , die Bemerkung hinzufügt : „ Dort gelten gute Sitten mehr , als anderswo gute

Gesetze . " Gute Sitten , Liebe zu alle dem Guten , waS die Schule ihren Schülern zur Pflicht macht .

Vollbringung desselben aus freier Neigung und Liebe , nie aus Zwang oder Furcht vor Strafe , das eben



ist der gute Geist in einer Schule , von dem wir hier reden , der das höchste Kleinod , die größcste Zierde

einer jeden Schule auSmacht .

Die Früchte dieses Geistes aber sind alle die Tugenden , an welche die glückliche Erreichung des

Zieles geknüpft ist , das jedem guten und gewissenhaften Schüler stets vor Augen schwebt . Er will den

Zweck , d . i . seine wissenschaftliche und sittliche Veredlung ; darum will er auch die Mittel , und wühlt sie

selbst freiwillig und gern . Was andern eine Last ist , das ist ihm eine Freude . Es bedarf dazu für

ihn keines Antriebes von Außen . Jeder Fortschritt , den er ans der Bahn der Wissenschaft und Tugend

gemacht hat , ist ihm ein neuer Sporn zu weiterem Fortschreiten . Mit bereitwilligem , vertrauensvollem

Gehorsam kommt er jedem Winke und Wunsche seines Lehrers entgegen ; ungeziemende Widersetzlichkeit ist

ihm eben so fremd , wie geringschützende Gleichgiltigkeit gegen gutgemeinte Mahnungen . Darum gehorcht

er ihnen denn auch nicht etwa mit einem Dienste allein vor den Augen , sondern sein Gehorsam , der ihm

vom Herzen kommt , bleibt sich immer gleich , auch da , wo das Auge des Lehrers ihn nicht zu bemerken

im Stande ist . Sein Fleiß beschränkt sich nie nur auf das Allernothwendigste , oder begnügt sich nur mit

dem geringsten Maße des Geforderten ; geschweige daß er vorgeschriebenen Arbeiten sich ganz entzöge .

Nichts ist ihm theurer , als die zur Ausrichtung derselben ihm zu Gebote stehende Zeit . Er weiß , wie viel

Zeit er selbst durch Pünktlichkeit und Ordnung in allen seinen Geschäften zu ersparen im Stande ist , dar¬

um macht er auch diese sich zur strengsten Pflicht . So weit er aber auch in seinem Wissen und Können

vor andern vorauf ist , so blickt er doch nie voll stolzer Selbstzufriedenheit auf die hinter ihm Zurückgeblie¬

benen , sondern gleich dem verständigen Kämpfer im Wettlauf , ist sein Blick nur auf den weiter Vorge¬

schrittenen gerichtet , und auf das Ziel selbst , das ihm vorgesteckt ist . Und so entflammt denn der gute

Geist , wenn er in einem Schülervereine der herrschende geworden ist , den edelsten Wettstreit — einen

Wettstreit in der treuesten Erfüllung aller Schülerpflichtcn , und verbreitet den reichsten Segen über alle ,

welche an diesem Wettkampfe Theil nehmen . Denn hier gilt es ja , nicht nur Eine Palme zu erringen .

Jedem , der da redlich strebt und kämpft , ist seine Palme gewiß .

Wohlan denn , geliebte Schüler , zu diesem Wettkampfe wird euch heute von neuem der Kampfplatz

eröffnet ; tretet ein in die Schranken mit der sicheren und zuverlässigen Hoffnung , daß redliches Streben

nie unbelohnt bleibt . Denn eS bedarf ja für dasselbe nicht erst eines äußeren Lohnes , es trägt seinen

schönsten Lohn in sich selbst , schon in dem Bewußtsein treu und gewissenhaft erfüllter Pflicht . Sorget

und strebet mit allen euren Kräften , daß der Lobspruch : „ Gute Sitten gellen hier mehr , als anderSwo

gute Gesetze " , zu jeder Zeit unsere Schule vor andern Schulen auszeichncn möge . Gute Sitten der

Schüler , ich wiederhole es noch einmal , sie sind gleichbedeutend mit dem guten Geiste , und sie eben sind

vorzugsweise gemeint , wenn ein guter Geist in einer Schule gerühmt wird .

Den hohen Werth dieses LobspruchcS fühlen sicherlich auch diejenigen unter euch , die sich selber in

diesem Augenblicke bewußt sind , wie wenig sie ihrerseits bis jetzt dazu beigetragen haben , dieses Lob un¬

serer Schule zu erwerben , ja die sich , wenn sie sich selber recht erkennen , und nicht geflissentlich sich selbst

täuschen wollen , gestehen müssen , daß , wenn ihr Sinn , der sie regierende Geist die Gesammtheit ihrer

Mitschüler beherrschte , — daß es dann um dieses Lob sehr mißlich stehen würde . Oder könnte da der

Geist einer Schule ein guter Geist genannt werde » , wo Mangel an theilnehmender Aufmerksamkeit in den

Lehrstunden , Unordnung im Besuche derselben , Trägheit in der Ausrichtung der vorgeschriebenen Arbeiten ,

Widersetzlichkeit gegen wohlverdiente Erinnerungen , leichtsinnige Vergeudung der den ernsten Studien

der Wissenschaft zu widmenden Zeit wohl gar in strafbaren und unerlaubten Vergnügungen der Mehr¬

zahl oder gar der Gesammtheit ihrer Schüler mit Recht zum Vorwurf gemacht werden könnte ? -

Könnt ihr es aber euch verbergen , daß dies alles Fehler sind , die manche unter euch bis jetzt vergebens

abzulegen versucht haben ; ja auf deren Bekämpfung einzelne unter euch in thörichter Verblendung kaum

einmal ernstlich bedacht gewesen sind ? Wolltet ihr aber lieber unverdienter Weise an dem Lobe der
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Mehrzahl Thell nehmen , als selber dieses Lob zu erringen suchen ? Und sühlt ihr es nicht , daß der

Vorwurf und Schimpf , welcher euch trifft , als die Schlechteren unter der Mehrzahl der Guten , um so

größer ist , je stärker von allen Seiten die Aufforderung an euch ergeht , diesen Besseren euch anzuschließen ,

die mir einem nachahmungswerthen Beispiele auf ihrer Bahn euch vorangehen ? — An wen unter euch

ich in diesem Augenblicke zu denken genöthigt bin , daS sagt jedem , den ich meine , hoffentlich daS eigne Ge¬

wissen . Wenn aber der Tadel , den ich am Schluffe deS vergangenen Semesters bei Ertheilung der halb¬

jährigen Censuren über Einzelne auszusprechen veranlaßt gewesen bin , diejenigen , welche er traf , zu einer

heilsamen Unzufriedenheit mit sich selbst und zu ernstem Nachdenken über die versäumte Pflicht ange¬

regt hat , dann darf ich hoffen , sind auch wol gute Entschließungen in ihnen rege geworden , mit denen sie

beute an diese Bildungsstätte , in diese Werkstatt des heiligen Geistes , wie sie der fromme Sinn unserer

Vorfahren bezeichnet hat , zurückgekehrt sind . Eine Anstalt aber , die eine Werkstätte des heiligen Geistes ,

des göttlichen Geistes genannt werden soll , wie könnte dieselbe ihres Namens würdig sein , wenn nicht

der Geist und Sinn aller , welche in ihr zu wirken berufen sind , ein guter Geist wäre ? Diesen guten

Geist also , der unter Lehrern und Schülern hier nicht erst seit Kurzem einheimisch geworden ist , ihn suchet

auch ihr hinfort zu Pflegen und zu fördern , deren Wille bisher noch oft von einem andern Geiste sich hat

leiten lassen , von jenem Geiste , den jede Schulanstalt als den schlimmsten ihrer Feinde zu bekämpfen hat .

Ihr Besseren aber , ich rede zu der überwiegenden Mehrzahl in dieser Gesammtheit , ihr alle , geliebte

Schüler , die ihr schon längst mit euren Lehrern verbunden gewesen seid durch die Gemeinschaft des guten

Geistes zur Bekämpfung jenes Feindes , ihr alle haltet ferner fest an dieser Gemeinschaft und harret mu -

thig aus in diesem Kampfe . Die Bahn , auf der ihr wandelt , ist allein die rechte . O behütet sorgsam

euren Fuß , daß er auf derselben nicht strauchle ! Lasset niemand euch das Ziel verrücken , welches ihr

bisher ins Auge gefaßt habt ! Bleibet ferner stets eingedenk der Flüchtigkeit der Zeit , in welcher ihr die

Saat zu einer künftigen Aernte auszustreucn habt . Jeder Augenblick sei euch theuer , den ihr für eure

wissenschaftliche wie für eure sittliche Ausbildung benutzen könnt . Schneller , als ihr cs denket , wird auch

für euch der Tag des Abschieds aus dieser Anstalt erschienen sein . Aber er wird euch dann nicht erschei¬

nen als ein Tag zu später und vergeblicher Reue über eine verlorene Jugendzeit . Mit froher Zuversicht

werdet ihr eure neue Laufbahn betreten , und auch euch wird der Ruhm Nachfolgen , daß ihr die Träger

und Erhalter eines guten Geistes in dieser Anstalt gewesen seid , und euer Name wird bei Lehrern und

Mitschülern in einem ehrenvollen Andenken fortlcben .

IV .

Bei Entlassung der Abiturienten nach der öffentlichen Prüfung
und dem Abgänge eines Lehrers .

( Ostern 1843 . )

Als Sie , mein lieber * * * , auf meine Aufforderung , die heutige Prüfung bei Ihrem Abschiede von

unserer Anstalt mit einem Vortrage vor dieser hochansehnlichen Versammlung zu beschließen , mir die Ab¬

sicht zu erkennen gaben , Ihre Gedanken und Betrachtungen über den Stand auszusprechen , dem Sie und



Ihre Commilitonen sich zu widmen entschlossen sind : so war mir die Wahl gerade dieses Gegenstandes

um so erfreulicher , je sicherer ich voraussetzen durfte , daß ein weiteres Nachdenken über denselben nur da¬

zu beitragen würde , die hohe Wichtigkeit jenes Standes und Berufes nebst den Anforderungen an den¬

selben Ihnen selbst zu einer lebendigen Anschauung zu bringen , und daß das von Ihnen ausgesprochene

Wort theilS aus der Seele Ihrer Mitschüler selbst gesprochen sein würde , theils dazu beitragen könnte ,

auch denjenigen unter Ihnen , die vielleicht noch weniger zu dem Bewußtsein der hohen Aufgabe ihres

künftigen Berufes gelangt wären , das ganze Gewicht derselben fühlbar zu machen .

Sie haben meine Erwartungen nicht unbefriedigt gelassen . — Sie haben den Beruf deS Gelehrten

von verschiedenen Seiten dargestellt , die keiner unbeherzigt lassen sollte , welcher diesen Beruf für sich sel¬

ber gewählt hat . Sie haben hingewiesen auf die hohe Bestimmung des GelehrtenstandeS , der zufolge er

der Träger der gesammten geistigen Cultur seiner Zeit ist , und , so wie er auf der Höhe seiner Zeit nicht

anders stehen kann , als wenn er die Resultate alles dessen sich aneignet , was selbst in der entfernteren

Vorzeit auf dem Gebiete der Wissenschaft bereits errungen war , so wiederum der Nachwelt zur Erreichung

einer noch höheren Stufe den Weg bahnt .

Das ist allerdings eine schwere Aufgabe , und wer sich derselben in ihrem ganzen Umfange bewußt

geworden ist , den muß mit Recht , wenn er dem Gelehrtcnstande zu widmen sich entschlossen ist , eine ehr¬

furchtsvolle Scheu ergreifen bei dem Gedanken an das , wozu er selber seinerseits mitzuwirken sich ver¬

pflichtet .

Sie alle , meine Lieben , die ich jetzt zum letzten Male hier vor mir sehe , haben diesen Entschluß ge¬

faßt ; ein jeder von Ihnen hat nach seiner Neigung von dem weiten Gesammtgcbiete der Gelehrsamkeit

sich das besondere Feld gewählt , auf dessen Anbau er die Kräfte seines Geistes richten will . Daß es

Ihnen nicht an der erforderlichen Befähigung fehle , wenn die Grade derselben auch bei den Einzelnen

verschieden sein mögen , das ist das Zeugniß , mit welchem wir Sie aus unserer Mitte entlassen , und im

Vertrauen auf den redlichen Willen , der Sie beseelt , es nie an einer gewissenhaften Anstrengung aller

Ihrer Kräfte fehlen zu lassen , haben wir die Hoffnung ausgesprochen , daß es Ihnen gelingen werde ,

einst würdige Mitglieder des von Ihnen gewählten Standes zu werden . Lassen Sie mich denn in die¬

sem Augenblicke des Scheidens noch mit wenigen Worten Sie an die Bedingungen erinnern , an welche

die Erfüllung dieser Hoffnung ganz besonders geknüpft ist .

Setzen Sie vor Allem Ihren wissenschaftlichen Bestrebungen stets ein hohes Ziel , ja das höchste ,

welches ihrer Kraft erreichbar ist . Unwürdig des Jüngers der Wissenschaft ist es , hinter dem zurückzublei¬

ben , wozu das Maß seiner geistigen Kraft ihn befähigt . Wollten Sie namentlich in den Ihnen bevor¬

stehenden nächsten Jahren , welche ganz eigentlich dem Leben in der Wissenschaft und für die Wissenschaft

gewidmet sein sollen , nur die Erreichung des Mittelmäßigen zu Ihrer Aufgabe machen , was etwa für die¬

sen oder jenen Zweck Ihrer demnächstigen Stellung im bürgerlichen Leben genügen möchte , so wäre nichts

gewisser , als daß Sie auch kaum dieses Mittelmäßige erreichen würden .

Suchen Sie aber jenes hohe Ziel nicht in einer Zersplitterung Ihrer Thätigkeit zwischen zu verschie¬

denartigen Gegenständen Ihres Wissens . „ Vielwisserei , sagt der treffliche Fr . Jacobs , ist in unfern Zei¬

ten wohlfeil zu haben . Die Wissenschaft steht mit ihren sämmtlichcn Maaren am Markte , und schon auS

dem , was sie aus ihrem Schooße verzettelt , kann ein recht stattlicher Kindergarten aufgeputzt werden . "

Aber Vielwisserei ist nur zu oft ein bloßes Scheinwissen . Was es an Umfang gewinnt , geht ihm an

Tiefe und Gründlichkeit ab . — Eins gründlich zu wissen ist besser , als zehnerlei oberflächlich und un¬

gründlich , wenn auch mit jenem weniger vor den Augen der unkundigen Menge geprunkt werden kann .

Jene Gründlichkeit des Wissens aber , in welchem Fache es auch sei , kann nicht gewonnen werden ,

wenn Sie sich begnügen wollen , daS , was von andern Ihnen als Wahrheit dargeboten wird , nur gedächt -

nißmäßig in sich aufzunehmen , ohne es selbst zu durchforschen und durch eigenes Denken zu Ihrem geistigen
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Eigmthum zu machen . Auf das bloße Wort des Meisters schwört keiner , der von wahrhaft wissenschaft¬
lichem Geiste beseelt ist . Nachsprechen ist leicht . Nachdenken aber ist die Aufgabe des Gelehrten .

Bilden Sie sich auch nie ein , zu verstehen , was Sie in der That noch nicht verstanden und begrif¬
fen haben . — Täuschen Sie sich darüber nicht selbst . Das Mißverständniß versteckt sich oft hinter leeren
Worten, welche den Schein tiefer Wahrheit und Gelehrsamkeit an sich tragen . Worte sind nichts als die
äußere Schaale ; der Sinn ist der Kern , um welchen es Ihnen stets zu thun sein muß .

Allein hüten Sie sich da , wo Sie im Besitze der Wahrheit zu sein glauben , vor Ueberschätzung der
gewonnenen Einsichten . Je weiter Sie fortschreiten in der Berichtigung und Erweiterung derselben , desto
deutlicher werden Sie von Tag zu Tage die Wahrheit des alten Spruches erkennen : guantuin est , guocl
nLseimus ! und oft genug ist es schon ein großer Gewinn , wenn man nur erst zu der Erkenntniß gelangt
ist , daß man etwas nicht wisse , und weshalb man es nicht zu wissen im Stande sei . Suchte doch ein
großer Weiser des Alterthums die von dem Orakel ihm zugeschriebene Weisheit eben darin , daß er allein
deutlicher als Andere es einsehe , daß er nichts — oder wie wenig er wisse .

Erhalten Sie sich ebendeshalb stets ein offenes Ohr auch für dasjenige , was dem von Ihnen für
wahr Gehaltenen noch so scharf entgegensteht . Im Streite der Meinungen wird die Wahrheit geboren ,
die Wahrheit , welche der Mensch mehr zu suchen , als zu finden bestimmt ist . Mehr zu suchen als zu
finden ? — Erschrecken Sie nicht bei dem Gedanken , daß auch das gewissenhafteste Suchen der Wahr¬
heit vielleicht erfolglos sein werde . Sagt doch einer unserer ersten Denker , unser Lessing , der keinem an
Liebe zur Wahrheit nachstand : „ Wenn Gott in seiner Rechten alle Wahrheit , — in seiner Linken den
einzigen , immer regen Trieb nach Wahrheit , obschon mit dem Zusatze , immer und ewig zu irren , verschlos¬
sen hielte , und spräche zu mir : Wähle ! — ich fiele ihm mit Demuth in seine Linke , und sagte : Vater ,
gieb ! die reine Wahrheit ist ja doch nur für dich allein ! "

Lassen Sie sich ferner in dem Kampfe um die Wahrheit, und gälte es dem Heiligsten und Theuersten ,
nie zu leidenschaftlicher Hitze fortreißen . Die Leidenschaft macht blind und ungerecht . Ein wissenschaft¬
licher Kampf aber , der mit den Waffen des Geistes zu führen ist, erfordert Ruhe und Besonnenheit, wenn
er zum Siege führen soll .

Ich habe absichtlich nicht gesagt : seien Sie duldsam auch gegen entgegengesetzte Ansichten . Duld¬
samkeit , Toleranz , wie man gewöhnlich die Sache ansteht , als eine Herablassung , als eine Gefälligkeit ,
eine Gnade , die wir andern in Betreff ihrer abweichenden Meinungen gewähren , ist ein wunderlicher Be¬
griff, und beruht auf einer seltsamen Vorstellung von dem Rechte , welches man habe , seine eignen An¬
sichten geltend zu machen , selbst durch äußere Gewalt . Können Sie den Andersdenkenden seines Jrrthums
überführen und ihm zu richtiger Einsicht verhelfen , so sind Sie in Ihrem Rechte , und handeln selbst nur
Ihrer Pflicht gemäß , wenn Sie dazu alle Ihre Kräfte aufbieten . Ist jener Jrrthum zugleich mit prak¬
tisch schädlichen Folgen verknüpft , ist er eine Verirrung auf dem Gebiete der Sittlichkeit , welche zur Sünde
führt : nun wohlan ! da ist nichts zu dulden und mit zärtlicher Nachsicht zu tragen ; da muß selbst mit
äußerer Gewalt darein gegriffen werden , um den verderblichen Folgen Schranken zu setzen . Allein han¬
delt es sich nur um Verschiedenheit in wissenschaftlichen Ansichten oder gar in Glaubensmeinungcn auf
dem Gebiete der Religion : so ist auch der unverschuldet Irrende in gleichem Rechte wie der Glückliche ,
dem die Wahrheit sich unverhüllt gezeigt hat , und nimmt für sich das Recht und nicht die Gnade in An¬
spruch . Da kann also nicht die Rede sein von Duldsamkeit , wie von einem Geschenke oder Zugeständ¬
nisse , das sich nicht von selber verstehe . Darum sage ich lieber : seien Sie in Fällen dieser Art gegen
nichts unduldsam als gegen die Unduldsamkeit selbst .

Setzen Sie jedenfalls , wo um Wahrheit gestritten wird , bei Ihrem Gegner eben so viel guten Willen
voraus , die Wahrheit zu suchen , als Sie selber besitzen oder zu besitzen vermeinen . Es sei denn , daß
augenscheinliche Beweise vom Gegentheil vorlägen . Es ist ein häßlicher und verächtlicher Kunstgriff in
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solchem Streite , das dem Gegner in den Willen und das Gewissen zu schieben , was lediglich Sache der
wissenschaftlichen Ucberzeugung ist . Bei gewissen Kämpfen , namentlich auf dem Felde der Religion und
Theologie ist und wird in unfern Tagen von diesem Kunstgriffe oft ein nicht ernstlich genug zu rügender
Gebrauch gemacht .

Doch ich wende mich von den Erinnerungen , welche sich auf Ihr Verhalten in dem Gebiete des
Wissens beziehen , zu einer nicht minder wichtigen Aufforderung , welche auch Sie , mein lieber * * * , in
Ihrem Vortrage nicht unberührt gelassen haben . Der Gelehrte , der wissenschaftlich Gebildete ist von wah¬
rer Bildung noch unendlich weit entfernt , wenn seine wissenschaftliche Bildung nicht auch zugleich seine
Gesinnung veredelt hat ; wenn die Bildung des Kopses von achter Bildung des Herzens durch Tugend
und Frömmigkeit entblößt ist . — Daß jene von dieser getrennt kein kann , lehrt die Erfahrung in bekla -
genswerthen Beispielen . — Wollen Sie also als Mitglied des Gelehrtenstandes das Höchste erreichen ,
was Ihnen zu erreichen möglich ist , so lassen Sie stets auch Ihre sittliche Bildung Ihr angelegentlichstes
Geschäft sein . Daß auch die höchsten Vorzüge des Geistes ohne sittliche Bildung keinen , oder doch nur
einen sehr bedingten und geringen Werth haben , brauche ich Ihnen nicht weitläufig aus einander zu
setzen . Ja es würde ein gerechtes Bedenken gegen die Ihnen bezeugte Befähigung zu den wissenschaftlichen
Studien erregen müssen , wenn ich es für nöthig hielte , dies erst in ausführlicher Darstellung Ihnen zu
verdeutlichen .

Was an dem Menschen geachtet werden soll , das muß aus seinem Willen hervorgegangen sein .
Nur für seinen Willen ist er verantwortlich . Von dem Willen hängt zwar nicht die Kraft des Geistes ,
aber die Art ihres Gebrauches ab . Großes Talent , ausgezeichnete Gelehrsamkeit kann Staunen und
Bewunderung erregen . Allein Bewunderung ist noch sehr verschieden von Achtung . Achten werden wir
auch den Gelehrten nicht wegen seines Wissens an und für sich , sondern wegen der Art , wie er dazu ge¬
langt ist ; wegen der Ausdauer , wegen der Energie des Willens , durch die er dasselbe errungen hat .
Je mehr auch sein Streben in der Wissenschaft das Gepräge eines sittlichen Ernstes an sich trägt , desto
achtungswerther ist es . Also die Krone von Allem ist die Verbindung ächt sittlicher Gesinnung mit dem
Sinne für wissenschaftliche Ausbildung des Geistes ; und um die geistige Cultur des Zeitalters , als deren
Träger wir den Gelehrtenstand anerkennen , würde es schlimm stehen , wenn sie nur eine Cultur des Ver¬
standes wäre , entblößt von jeder Richtung auf das , was den Menschen das Höchste und Heiligste sein
und bleiben soll , Tugend und Frömmigkeit . — Christum lieb haben ist besser denn alles Wissen , sagt
der Apostel , und bezeichnet in der Kürze mit diesem einfachen Worte Alles , was über das Verhältniß einer
sittlich - religiösen Bildung zu einer bloßen Verstandesbildung sich sagen läßt . — —

So mögen denn auch Sie , geliebte Jünglinge , dieses Wort bei allen Ihrem Streben , in wissenschaft¬
licher Hinsicht sich zu vervollkommnen , nie aus dem Gedächtniß verlieren , und durch Ihre sittliche Haltung
in allen Verhältnissen des Lebens des Standes sich würdig beweisen , dem Sie Ihr Leben zu weihen ent¬
schlossen sind . Das Vertrauen , mit welchem wir Sie zu weiterer Ausbildung für den gewählten Beruf
von hier entlassen , ist ganz besonders auf diese Voraussetzung gegründet . Auch Ihr Berus wird einst
manche Opfer von Ihnen fordern . Diese Opfer zu bringen werden Sie um so leichter bereit sein , je
mehr Ihre sittliche Kraft gestärkt ist ; — er verlangt Treue und Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung seiner
Pflichten , er fordert vor Allem , daß Sie mit liebevoller Hingebung Anderen dienen mit der Gabe, die Sie
empfangen haben . Sie aber werden desto größere Treue , desto größere Hingebung beweisen , je tiefer in
Ihnen die Gesinnung Wurzel geschlagen hat , welche die Schrift aller Weisheit Anfang nennt .

Daß dies Ihr Wille , Ihr ernster Entschluß ist , das hat Einer von Ihnen , wie ich hoffe , im Namen
aller in diesem ernsten Augenblicke vor dieser Versammlung öffentlich ausgesprochen . Wir haben Ihr
Wort . Sie werden es lösen ! In dieser Erwartung , mit diesem Vertrauen sage ich , sagen wir Lehrer
Alle Ihnen ein herzliches Lebewohl !

3 »
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Auch der Lehrer hegt dieses Vertrauen zu Ihnen , der heute zugleich mit Ihnen diese Stätte verläßt * ) ,

um die segensreiche Wirksamkeit , welche er hier begonnen hat , in einem andern Berufskreise fortzusetzen ;

und so wie er in diesem Augenblicke mit den herzlichsten Wünschen für Ihr Wohl nicht bloß auf Sie

sondern auf alle die Schüler hinblickt , welche durch Fleiß und Folgsamkeit und dankbare Gesinnung sich

gerechte Ansprüche auf seine Liebe erworben haben : so theilen gewiß Sie und alle Ihre Mitschüler jetzt

mit uns Lehrern die Empfindungen des Dankes für die gewissenhafte Treue , für den unermüdeten Eifer ,

womit derselbe unsere Bemühungen für Ihre wissenschaftliche und sittliche Ausbildung unterstützt hat . —

Ja gestatten Sie es mir , mein hochverehrter Freund und Amtsgenosse , in dieser Stunde des Abschieds

vor dieser hochachtbaren Versammlung es öffentlich auszusprechen , wie tief wir alle es fühlen , was für

einen treuen und erfahrenen Gehülfen an dem uns obliegenden Werke der Jugendbildung wir an Ihnen

verlieren ; — eS auszusprechen , daß Sie durch Ihr anspruchloses , verdienstvolles Wirken in unserm Kreise

sich in unser aller Herzen das dankbarste Andenken an die leider nur zu kurze Zeit unseres einträchtigen

Zusammenlebens begründet haben , und Ihnen die Versicherung zu geben , wie sehr ich insonderheit eS zu

schätzen weiß , daß durch Ihr bereitwilliges Entgegenkommen gegen meine Wünsche in einer für unsere

Schule bedrängnißvollen Zeit mir die Sorge für die Leitung und Erhaltung der Ordnung des Ganzen

vielfach erleichtert worden ist . — Die hier gewonnene Liebe und Achtung aber , welche Sie in Ihre

neuen Verhältnisse begleitet , kann Ihnen eine sichere Bürgschaft sein , daß eS Ihnen bald gelingen wird ,

auch in dem neuen Wirkungskreise Ihren Pflichteifer , Ihre Tüchtigkeit , Ihr erfolgreiches Wirken anerkannt

zu sehen , und für manche Ihrem Herzen theuer gewordene Verbindungen , aus denen Sie zu scheiden ge -

nöthigt sind , einen Ersatz zu finden .

Doch so sehr auch die neuen Verhältnisse Ihren und unfern Wünschen gemäß sich gestalten mögen :

des sind wir gewiß , Sie werden der Anstalt , in welcher Sie die ersten Jahre Ihrer amtlichen Thätigkeit

als öffentlicher Lehrer verlebt haben , an welcher der sichtbar günstige Erfolg Ihres Wirkens nur dazu

beitragen konnte , Ihre Liebe zu dem mit Liebe gewählten Berufe noch zu vermehren und zu befestigen , —

Sie werden unserer Anstalt und Allen , die ihr angehören , auch noch in der Ferne stets ein liebevolles

Andenken bewahren , und wohin auch immer in späteren Jahren die Hand der Vorsehung Sie führen

möge , gern und mit Freuden an diese ersten Jahre zurückdenken .

Und so sage ich denn auch Ihnen im Namen dieser Anstalt , im Namen aller Ihrer bisherigen Amts¬

genossen und dankbaren Schüler , das herzlichste Lebewohl !

Herr Collaborator Herbing , welcher einem Rufe an das Gymnasium zu Wismar folgte .
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V .

Bei der Beerdigung eines Schülers ,
den 14 . Januar 1846 .

Die auf der Erde wallen ,

Die Sterblichen sind Staub ;

Sie blühen auf und fallen

Des Todes sichrer Raub .

Verborgen ist die Stunde ,

Wo GotteS Stimme ruft ;

Doch jede , jede Stunde

Führt naher uns der Gruft .

Geliebte Schüler !

^ Zhr schickt euch an zu einem ernsten Gange . Ihr wollt einen eurer Mitschüler , den der Tod aus

eurem Kreise abgefordert hat , zu seiner Ruhestätte begleiten . Nur wenige zwar von euch haben den

Verewigten näher gekannt und ihm näher gestanden . Er gehörte ja noch zu den jüngeren in euren Reihen .

Aber wer ihn näher gekannt hat , der hat auch das reine kindliche Gemüth geliebt , in dem kein Falsch

war , und gedenkt jetzt mit wehmüthiger Theilnahme und Sehnsucht deS Freundes , dessen Jugcndblüthe so

früh dahingewelkt ist . Doch auch diejenigen unter euch , die ihm ferner standen , wie sollten auch sie nicht

durch die Kunde , daß so bald schon wieder der Tod in eure Mitte eingegriffen und ein neues Opfer ge¬

fordert habe , auf das Schmerzlichste berührt sein ? So beginnt denn das neue Jahr auch in unserm Kreise

mit der ernsten Mahnung an das letzte Ziel , dem jeder Tag uns näher bringt , und dem mancher auch

von uns vielleicht schon näher steht , als er im Gefühl der noch ungeschwächten Kraft eS ahnet . Sollten

wir dieser Mahnung geflissentlich unser Ohr und Herz verschließen ? Alles Fleisch , sagt die Schrift , ver¬

schießt wie ein Kleid ; denn eS ist der alte Bund : du mußt sterben . — Aber dennoch liegt der Gedanke

an den Tod dem Jünglinge oft so fern , und es bedarf eben solcher Mahnungen , wie der Tod eines

theuren Freundes oder Angehörigen , um schon in den Jahren der Jugend die ernste Betrachtung anzure¬

gen , die der Psalmist als eine Quelle wahrer Weisheit bezeichnet , wenn er ausruft : Herr , lehre uns be¬

denken , daß wir sterben müssen , damit wir weise werden !

Mag indessen auch immer der Jüngling , welcher die höhere Ausgabe des Lebens erkannt hat und

schon in früher Jugend die Saat zu einer ewigen Aernte auszustreuen beflissen ist , den Gedanken an den

Tod nicht scheuen , und in den Stunden stiller Einkehr in sich selbst oft in seinem Herzen sprechen : Wer

weiß , wie nahe dir dein Ende ! wie sollte er dennoch nicht mit frommem Danke gegen den Geber alles

Guten gern genießen , was das Leben Reizendes ihm darbietet ? nicht gern in der Fülle dieses Genusses

Hoffnung an Hoffnung knüpfen und diesen Hoffnungen ein weit entferntes Ziel setzen ? Alles , was da

lebt , ist mit einer mächtigen , geheimnißvollen Gewalt an daö Leben gekettet ; und so oft auch die Erfahrung
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durch unzählige Beispiele es uns lehrt , daß die Zeit des Todes an kein uns erkennbares Gesetz der Na¬
tur geknüpft ist , so ergreift uns doch immer auss Neue bei dem Tode eines Jünglings , der von cm Le¬
ben scheiden muß , ehe die Blüthe zur Frucht geworden ist , das Gefühl , als ob eine Ordnung der Natur
gestört worden sei , welche die Blüthe auch hätte zur Frucht reifen lassen sollen . Ach , wir vergessen es
dann so leicht , daß eine höhere Weisheit auch da waltet , wo dem kurzsichtigen Auge des Menschen nur
Zufall und Willkür , nur Unordnung und Gesetzlosigkeit zu herrschen scheint ; eine Weisheit , deren Wege
nicht unsere Wege , deren Gedanken nicht unsere Gedanken sind . Was ist es aber anders , als der Ge¬
danke an diese Weisheit , was bei solchen Erscheinungen dem beunruhigten Gemüthe die Ruhe und den
Frieden wiedergeben und das schwache Herz fest und getrost machen kann ? was anders als der Gedanke
an den Gott , auf dessen Buch alle unsere Tage geschrieben waren , die da werden sollten , noch ehe deren
einer da war ? —

Wohlan denn , geliebte Jünglinge , wenn der Hinblick auf die Gräber der in zarter Jugend von euch
geschiedenen Lieben , wenn der Blick in die offene Gruft des Freundes , dem ihr jetzt den letzten Beweis
eurer Liebe und Theilnahme zu geben gedenkt , euch alle aufs Neue daran mahnen muß , daß auch euch
die frischeste Jugendkraft keine Bürgschaft gewährt für die Dauer eurer Tage , welche ihr voll froher Le¬
benslust hoffet und ersehnet , — und wenn der ernste Gedanke an das auch euren Tagen früher oder später
gesetzte Ziel euch lebhafter vor die Seele tritt , dränget ihn nicht zurück , aber erbebet auch nicht vor dem¬
selben . Ihr wisset ja , der Gerechten Seelen sind in Gottes Hand und keine Qual rühret sie an , und
der Gerechte , ob er gleich zu zeitlich stirbt , ist er doch in der Ruhe . Er ist bald vollkommen geworden
und hat viele Jahre erfüllet . — Wohl sollen wir alle , die wir leben und uns des Lebens freuen , oft auch
der Stunde gedenken , wo alle diese Freuden dahinschwinden , wie ein Rauch ; aber nicht soll die Unsicher¬
heit derselben unser Herz mit ängstlicher Sorge beunruhigen . Und sie wird auch diese Sorge nicht auf-
kommen lassen , wenn wir nie vergessen , wer es ist , dessen Aufsehen unfern Odem bewahret , und wenn
wir über den Freuden des Lebens des Lebens höheren Zweck nie aus den Augen verlieren .

Sorge nicht , wie früh du stirbst , deine Zeit ist Gottes Sache ! spricht der fromme Dichter ; aber er
fügt auch hinzu : Lebe , wie du , wenn du stirbst , wünschen wirst gelebt zu haben !

Auch eurem früh verklärten Freunde war der Gedanke an den Tod nicht fremd . Ach er fühlte auf
seinem Schmerzenslager wohl nur zu deutlich , wie die Krankheit seine Kräfte verzehrte , und verkannte eS
nicht , daß den Tagen seiner irdischen Wallfahrt bald ein Ziel gesetzt sein werde . Aber mit frommer Er¬
gebung richtete er den Blick nach oben ; seine Zeit , wußte er , sei Gottes Sache . Wie gern hätte er
diese Tage verlängert gesehen , um durch Wachsthum an Weisheit und Erkenntniß , durch Gehorsam ,
Dankbarkeit und Liebe die Tage der Acltern zu verschönern , welche mit zärtlicher Sorgfalt seine Jugend
geleitet und früh sein Herz zur Gottesfurcht und Tugend gebildet hatten , und denen Freude zu machen
seine höchste Freude war ! Wie tief empfand er gewiß den Schmerz der Trennung von ihnen und von
allen den Theuren , mit welchen er durch Bande der Freundschaft und Liebe verbunden war , und von allen
den unschuldigen Freuden des Lebens , welche die kurze Zeit seiner Jugend verschönert hatten'. Aber er
wußte ihn zu mäßigen durch den frommen Glauben , welchen er an dem ersten Tage dieses Jahres , als
ein treuer Lehrer ihn durch freundlichen Zuspruch zu crmuthigen suchte und die Hoffnung äußerte , ihn
bald wieder in dem Kreise seiner Schüler zu sehen , in dem ergebungsvollen Worte aussprach : Wie der
liebe Gott es will ! Und wenn denn auch gerade in den letzten Tagen seines Leidens , je größer die Ge¬
fahr der Krankheit selber wurde , desto weniger bei ihm selbst eine Ahnung von der Größe dieser Gefahr
vorhanden zu sein schien : gewiß ist doch bis zu dem letzten Augenblicke eines klaren Bewußtseins diese
Ergebung , dieser kindlich fromme Glaube nicht von ihm gewichen , und hat in den Stunden des Schmer¬
zes das kindlich reine Gemüth erquickt und erheitert , auf dem kein Vorwurf schwerer Pflichtverletzung
lastete .
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Ihr alle , die ihr ihn näher gekannt habt , ihr wißt es ja , wie er gelebt hatte . Ja , gelebt hat er ,

wie er in dem Augenblicke des Scheidens wünschen mußte gelebt zu haben . Ein reines Herz hat er

hinüber genommen in das bessere Jenseits , ein Herz voll Liebe und Freude an allem Guten , voll tiefen

Abscheus gegen alles Böse und Unsittliche , ein Herz voll regen Eifers für seine geistige und sittliche Ver¬

edlung . Wie gern weilte er an dieser Stätte seiner wissenschaftlichen Ausbildung und wie dankbar er¬

kannte er die Bemühungen seiner Lehrer um dieselbe ! wie tief schmerzte es ihn , wenn Leichtsinn oder

gar böser Wille diese Bemühungen zu verkennen schien ; wenn strafbarer Muthwille diejenigen verletzte ,

gegen welche sein Herz stets voll des kindlichsten Dankes war ! Und wenn er auch zuweilen die Lebhaf¬

tigkeit , mit der er einem augenblicklichen Eindrücke sich hingab , nicht zu beherrschen wußte , so war es doch

dieselbe Lebhaftigkeit , mit der er sein Herz auch allem Wahren und Guten öffnete , sobald es ihm zum

deutlichen Bewußtsein gekommen war , und desselben sich freuete ; jene Lebendigkeit eines leicht erregbaren

Geistes , für dessen Anstrengungen der zarte Körper vielleicht zu schwach war . Wie schwer wurde ihm der

Entschluß , zur Schonung desselben eine Zeitlang den Beschäftigungen zu entsagen , welche in einer neuen

Classe ihm doppelt lieb geworden waren ! Wie sehnte er sich noch auf seinem Sterbelager , bald wieder

in euren Kreis zurückzukehren ! Es war nicht lange vor seiner Auflösung , als einst die krankhaft aufge¬

regte Phantasie ihn in diesen Kreis versetzte , welchen er nie Wiedersehen sollte , und selbst durch die bei

schon gestörtem Bewußtsein gesprochenen Worte eS bezeugen ließ , wie schmerzlich er es empfand , daß die

aufstrebende Kraft schon gebrochen sei . Ach vielleicht ahnete er schon damals , als er voll tiefen Ernstes

an der Gruft stand , zu welcher er ohnlängst mit euch die irdische Hülle eines gleich früh dahin geschie¬

denen Mitschülers begleitet hatte , wie bald er dem Vorangegangenen nachzufolgen bestimmt sei . Denn

gewiß schon lange hatte das Gift der tödtlichen Krankheit an der Blüthe seiner Jugend gezehrt , die bei

dem redlichen Willen , der ihn beseelte , einst so schöne Früchte hätte tragen können .

Nun ist sie abgefallen diese Blüthe ; vor der Zeit , nach menschlichem Bedünken ; und wir sehen keine

Früchte . Aber wir sprechen mit der Schrift : Nicht das Alter ist ehrlich , das lange lebt oder viele

Jahre hat . Klugheit unter den Menschen ist das rechte graue Haar , und ein unbeflecktes Leben ist das

rechte Alter . Unbefleckt ist sein Leben geblieben von der reizenden Lust , welche unschuldige Herzen ver¬

kehret . Verschlossen blieb sein Ohr der Stimme der Verführung , die auch ihn auf seinem kurzen Lebens¬

wege hie und da zu verlocken suchte . Er aber wachte mit gewissenhafter Sorgfalt über sich selbst und

bewahrte das reine Herz , mit dem er jetzt hinüber gegangen ist in die Wohnungen des Friedens und

höherer Seligkeit .

Ja selig sind , die reines Herzens sind , denn sie werden Gott schauen . Mit diesem Tröste gedenken

seiner jetzt die trauernden Aeltcrn und beugen sich demuthsvoll unter den unerforschlichen Nathschluß des

Ewigen , der ihnen durch den Verlust eines geliebten Kindes eine so schwere Prüfung aufeclegt hat , mit

diesem Tröste werdet auch ihr Freunde und Mitschüler des Verewigten hintrcten an seine Ruhestätte und

euer Herz in stiller Andacht zu dem erheben , dessen wir sind im Leben wie im Tode , und dessen Gnade

euer Leben bis hieher erhalten hat . Erkennet sie dankbar diese Gnade und freuet euch derselben . Aber

gedenket an der Stätte des Todes , auf welcher lebensfrohe Kinder und Jünglinge gebettet sind neben dem

lebensmüden Greise , ebenfalls , wie schnell das Leben , auch euer Leben , dahin eilt , und daß nur der

wahrhaft gelebt hat , dessen Leben , gleichviel ob kurz oder lang , reich an guten Früchten war . Ja recht¬

schaffene Früchte der Buße und Besserung fordert der Tag , an welchem wir alle einst offenbar werden

müssen vor dem ewigen Richter , der da geben wird einem Jeglichen nach seinen Werken .

Wie früh oder spät dieser Tag auch für euch erscheinen werde , darum sorget nicht ; sorget vielmehr

und schaffet , daß ihr selig werdet , mit Furcht und Zittern . Selig aber sind die Tobten , die in dem

Herrn sterben ; sie ruhen aus von ihrer Arbeit , und ihre Werke folgen ihnen nach . Amen !



Schul Nachrichten .

2n dem Lehrerpersonal des Obergymnasiums ging im Laufe des verflossenen Schuljahres , und zwar
gleich im Anfänge desselben , nur die eine Veränderung vor , daß an die Stelle des in einen ehrenvollen
Ruhestand versetzten bisherigen Lehrers der Mathematik und Physik , deS Oberlehrers Stegmann , wel¬
cher schon in den letzten Jahren in Folge seines geschwächten Gesundheitszustandes nur auf den Unterricht
in der zuletzt genannten Wissenschaft hatte beschränkt werden müssen , indem das Lehrfach der Mathematik
in allen Classen dem Oberlehrer Giffhorn übertragen wurde , der Oberlehrer vr . Birnbaum durch
höchstes Rescript vom 22 . März 1853 von dem Gymnasium zu Helmstedt hieher berufen wurde . Den
größeren Theil seiner Lehrstunden in der Mathematik , Physik und Chemie erhielt dieser übrigens an dem
Realgymnasium , und übernahm an dem Obergymnasium nur den Unterricht in der Physik in den beiden
obersten Classen , welchen er bald nach Ostern anfing . Unverändert blieb das übrige Lehrerpersonal , wel¬
ches in dem vorjährigen Programme namhaft gemacht ist : außer dem Director ( Hauptlchrer in Cl . I . ) ,
Pastor Kelbe , als Religionslehrer , Professor vr . Assmann , die Oberlehrer vr . Bamberger ,
vr . Skerl , Giffhorn ( Hauptlehrer resp . in Cl . H , III , IV ) , Heller , Koch und Chordirector Mühl¬
brecht für den Gesangunterricht . Außerdem wurde , wie früherhin , Collaborator Sack vom Progymnasium
für den Geschichtsunterricht in Cl . IV . in Anspruch genommen , welchen er schon im vorigen Schuljahre
in dieser Classe ertheilt hatte . Eben dieser leistete eine Zeitlang während des Sommersemesters in eini¬
gen Stunden in Cl . III . eine durch längere Krankheit des vr . Skerl nothwendig gewordene Aushülfe ,
sowie gleichfalls Oberlehrer Garke vom Progymnasium einen Theil der daselbst zu vertretenden lateini¬
schen Stunden übernahm , während die übrigen Lectionen des genannten Lehrers durch die Bereitwilligkeit
der Lehrer am Obergymnasium selbst gedeckt wurden . Zu verschiedenen Malen sahen wir uns auch ge -
nöthigt , auf einige Zeit eine Combination der Ober - und Unterprima in den für lateinische und griechi¬
sche Lectüre bestimmten Stunden eintreten zu lassen . Dies geschah eincstheils im Monat Juni des ver¬
flossenen Sommers , so lange der Director während der Dauer des Landtages als Abgeordneter auf dem¬
selben nur einen Theil seiner Lehrstunden in Oberprima zu besorgen im Stande war , anderntheils bei
länger dauerndem Unwohlsein des Hauptlehrers in Unterprima , vr . Bamberger , während einiger Wochen
im Sommer - sowie im Wintersemester , so daß die Zahl der regelmäßigen Stunden in dem genannten
Lehrfache für beide Classen nicht vermindert zu werden brauchte . Leider sahen wir uns aber außer Stande,
in diesen beiden Classen während des Wintersemesters einen vollständigen Ersatz für die Lectionen im
Deutschen , in Geschichte und Geographie zu geben , welche Professor vr . Assmann durch seinen Gesund¬
heitszustand längere Zeit entweder ganz oder doch theilweise auszusetzen genöthigt war . Doch wurde von
dem betreffenden Lehrer selbst nach Möglichkeit dafür gesorgt , die Schüler zu Privatbeschäftigungen mit
den im Unterrichte ausfallenden Lehrfächern anzuleiten und in der Geschichte die halbjährigen Pensa
zu Ende zu führen , so daß wir hoffen dürfen , es werde wenigstens für die fleißigem unter unfern Schü¬
lern der Ausfall des Unterrichts selbst einen nicht allzu großen Nachtheil herbeigeführt haben . Mit Zu¬
versicht sehen wir indessen nach Ostern dem Zeitpunkte entgegen , wo es diesem in seinen Lehrfächern um
unsere Anstalt hochverdienten Lehrer wieder möglich sein wird , nach völliger Wiederherstellung seine Kräfte
denselben zu widmen .
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Hinsichtlich des Lehrganges in den verschiedenen Gegenständen des Unterrichts , welcher in dem
verflossenen Schuljahre derselbe geblieben ist , wie in dem vorhergehenden , glauben wir , um nicht schon
Gesagtes zu wiederholen , auf das vorjährige Programm verweisen zu dürfen , und fügen aus demselben
nur folgende Uebersicht über die Vertheilung der Lectionen nach der ihnen zugewiesenen Stundenzahl hinzu :

Religion. Deutsch. Lateinisch.^ Griechisch. Franzvsisch. Englisch. Geschichte. GeographieMathematik.^ Physik. AntiquitätenI undalteLitt.I

Im
Ganzen .

Cl . I . Oberprima 2 2 7 6 2 2 3 4 2 2 32
Cl . It . Unterprima 2 3 8 6 2 2 2 2 3 2 32
Cl . III . Obersecunda 2 3 g 6 2 2 (4) 2 2 4 32 ( 34 )
Cl . IV . Untersccunda 2 3 10 6 3 2 2 4 32

Das Englische wird in Classe Hl . jedesmal Ostern von vorn angefangen , und zwar im S . S . mit
4 Stunden wöchentlich . Die Michaelis in diese Classe aufgenommenen Schüler bleiben für das Winter¬
semester von diesen Stunden noch zurück , und treten erst Ostern in dieselben ein .

Dazu kommen noch als facultativ für Schüler der ersten und zweiten Classe je 2 Stunden wöchent¬
lich Hebräisch , und für Schüler aller Classen gemeinschaftlich 2 Stunden Singen . Unter Zuziehung
der an den Singstunden Theil nehmenden Schüler des Pro - und Realgymnasiums wurde im Sommer -
semester eingeübt und zur Aufführung gebracht Klopstocks Ode : der Erbarmer , in Musik gesetzt von
Andr . Romberg ; im Wintersemester : das Weltgericht , Oratorium von Aug . Apel , in Musik gesetzt
von Friedr . Schneider , Theil I . und II . , mit Auslassung der schwierigeren Chöre .

Unterricht im Zeichnen können die dazu befähigten Schüler unentgeltlich auf dem Collegium Caro¬
linum erhalten .

Uebersicht der in dem verflossenen Schuljahre absolvirten Lehrpensa .
O

^ . Religion

Cl . IV . 2 Stunden Bibelkunde , verbunden mit Erläuterung der Hauptlehren des christlichen Glau¬
bens . S . S . die historischen Bücher des A . T . ; die Beweise für das Dasein Gottes und die Lehre von
Gott , dem Schöpfer . W . S . die poetischen Bücher , nebst der Lehre vom Wesen Gottes und der Vor¬
sehung . — Cl . 111 . 2 St . wie in Cl . IV . S . S . N . Test . , die Paulinischen Briefe , der Brief an die
Hebräer und die Offenbarung Johannis , nebst der Lehre von der Sünde , der Heilsordnung und den
Heilsmitteln . W . S . die katholischen Briefe und die Evangelien nebst der Erlösungslehre . — Cl . II .
2 St . Geschichte der christlichen Religion und Kirche nach Palmer . — Cl . 1 . 2 St . Christliche Glau¬
benslehre nach Palmer . Die Lehre vom zukünftigen Leben , 8 . 194 — 206 . Vorbereitung zur religiösen
Erkenntnis « und Offenbarung , § . 1 — 76 . ( Kelbe . )

4
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s Sprachen .

1 . Deutsch . Cl . IV . 3 St . Uebung in deutschen Aufsätzen ; Erklärung Schillerscher Gedichte ; Decla -

mationsübungen . ( Koch . ) — Cl . III . 3 St . Mit den deutschen Aufsätzen wurden nach einer

Erörterung der Elemente der Metrik auch metrische Uebungen verbunden . Hebungen im münd¬

lichen Vortrage . ( Skerl . ) — Cl . II . 3 St . Aufsätze und Redeübungen . — Cl . I . 2 St .

desgleichen . Daneben im S . S . ältere Litteraturgcschichte der Deutschen . ( Asfmann . )

2 . Lateinisch » Lectüre in jeder Cl . 6 St . Cl . IV . S . S . 0urtiu5 , lib . VIII . Aus Ovids Metam .

VII , 294 — 353 ; 490 — 660 ; 796 — 862 ; X , 560 — 680 ; XI , 1 — 145 . W . S .

Lsosar 6 . 6 . I . und II . Aus Ovids Metam . XI , 146 — 215 ; XII , 1 — 145 ;

210 — 392 ; XIV , 1 — 307 . ( Heller . ) — Cl . III . S . S . Lio . pro le ^ e Nsnili » .

Virgil . Xen . II und III . Ausgewählte Abschnitte aus Livius XXVI — XXIX , den

Gang und die Begebenheiten deS zweiten punischen Krieges in Italien betreffend . W . S . Cie .

catilinarische Reden . Virgil . Xen . IV und V . mitUebergehung einiger Stellen . Aus Livius XIX und

XXX , Scipio ' ö Kriegführung in Unteritalien , Sicilien und Afrika . ( Skerl . ) — Cl . II . S . S .

Liv . XXII , c . 30 — XXV , o . 11 . Uorat . Lsrm . I — II , 13 . klaut ! TUnummus .

W . S . Uorat . Lärm . II , 14 — III , bis z . E . Die Epoden mit Auswahl , lärmen saeeulare .

Die . pro Dliloiio . 8aIIu8t bell . ^ ug . bis e . 79 . ( Bamberger . ) — Cl . 1 . S . S . Die . cle OK .

I , 1 — 4 ; II , ganz , III , 1 — 4 und 21 . Uorat . 8at . I , 1 , 4 , 6 , 10 ; II . 1 , 3 . Lp . I ,

1 — 5 . ( klaut ! Irinummus , gemeinschaftlich mit den Schülern der zweiten Classe . ) W . S .

? so . Xau . III , c . 20 — IV , o . 38 . Uor . Lp . I , 6 — 16 . II , 3 . 8at . II , 2 und 5 .

( Krüger . )

Außer der Lectüre in Cl . IV . 1 St . prosodische Uebungen nach FriedcmannS Anleitung

zur Verfertigung lat . Verse , Abth . I . ( Krüger . ) 3 St . Grammatik nach Krüger ; das Wich¬

tigste aus der Wortlchre , aus der Syntar die EinstimmungS - und Casuslehre biö § . 398 .

- -s, Erercitia nach GrotefendS Materialien , 2r Curs . , Heft 1 , nebst Ertemporalien nach Dictaten .

( Heller . ) — Cl . III . 3 St . Erercitia nach Süpfle ' s Aufgaben , Th . II . ; Ertemporalia zur

Einübung grammatischer Regeln . ( Skerl . ) — Cl . II . 2 St . Erercitia , gleichfalls nach Süpfle ,

und Ertemporalia . ( Bamberger . ) — Cl . I . 2 St . Exercitia ( eine Woche um die andere

abwechselnd mit griechischen ) und freie Aufsätze . Erftere nachSeyfferts Materialien . ( Krüger . )

3 . Griechisch . Lectüre in Cl . IV — II . 4 St . , in Cl . I . 5 St . — Cl . IV . Ilom . 06 ^ 88 . lib .

XXII und XXIII . Xenopk . X „ aba8 . I bis II e . 2 . ( Heller . ) — ' Cl . III . Oä ^ s .

III — VII . Xnaba8 . II bis IV , 6 . Im W . S . auch aus Herodot die Abschnitte in

Geist ' S griech . Chrestomathie , S . 114 — 164 . ( Skerl . ) — Cl . II / S . S . klat . Xpol .

8oorat !s . Luripiilia Ipbig . 'kaur . Ilom . II . X — XII . W . S . Uom . II . XIII —

XV . klutarek ! Ikemist . et kerieles . Xeseb ^ Ii krometbeus bis v . 283 ; konnte wegen Krank¬

heit des Lehrers nicht beendigt werden . ( Bamberger . ) — Cl . I . S . S . klat . Lrito ;

kbaeäon , 1 — 13 . ( Die Apologie gemeinschaftlich mit den Unterprimanern . ) 8opboolis kbiloet .

Uom . II . IX und X . W . S . I , o . 24 — lia . 8opl >oelis Xlltigone . Uom .

II . XI . — XV . ( Krüger . )

Grammatik 2 St . in Cl . IV . nach Kühner ' s Elementargrammatik ; Repetition des Wichtigsten

aus der Formenlehre , Verba auf z« und » nomala . Aus der Syntar die Präpositionen . Erer¬

citia nach Rost und Wüstemann , Th . I . ( Heller . ) — Cl . III . Desgl . nach Kühner , § . 151 —

182 . Die Beispiele wurden theils mündlich theils schriftlich übersetzt . Außerdem Erercitia aus

Rost und Wüstemann , Th . II , 4r Curs . ( Skerl . ) — Cl . II . Griech . Syntar nach Rost ,



Erercktia nach Rost und Wüstemann , Th . II , 4r Curs . ( Bamberger . ) — Cl . I . Erercitia
nach Kühner ' sAnleitung Th . III ; wöchentlich abwechselnd mit den lateinischen ; s. o . ( Krüger . )

4 . Französisch . Cl . IV . 3 St . Repetition der unregelmäßigen Verba , Gebrauch des Artikels , der Casus¬
zeichen , des Pronomens ; das Wichtigste vom Infinitiv , den Participicn und dem Conjunctiv ,
nach Knebels Grammatik . Erercitia nach Schultheß Uebungsstücken , und Ertemporalia nach
Dictaten . Lectüre aus Oinestomatliie par 8oiirvob - volle , Th . I . S . 204 — 237 , und
S . 1 — 27 . ( Heller . ) — Cl . III . 2 St . Repetition der Lehre von den Formen der Prono¬
mina . Syntar nach Knebel , § . 69 — 93 . Erercitia aus Schultheß und Ertemporalia . Gelesen
wurden ausgewählte Stücke aus 8olirvoli - volle , Th . II . — Cl . II . 2 St . Gelesen wurde im
S . S . Racine ' s Xtkalie und vbedre und Nieliel Verein psr Alelesvillv und vovezuier .
W . S . vnelgues ) ournee8 de I ' Iiermite de la ebsussee d ' Xnti » , nach der zu Stuttgart erschie¬
nenen Auswahl . Erercitia nach Tollin ' s praktischer Anleitung , Ertemporalia , Einübung von
Gallicismen . Grammatik nach Knebel § . 93 — 114 . — Cl . I . 2 St . S . S . tlorneille ' 8
Iloiseo , und Ponsard ' s Vuerbee . W . S . ve l ' XIIemsgne par Nad . de 8tael , nach der
zu Stuttgart erschienenen Auswahl . Ins Französische übersetzt : Emilia Galotti . ( Koch . )

3 . Englisch . Cl . III . Im Sommer 4 , im W . S . 2 St . Die Formenlehre . Grundzüge der Syntar ;
Erercitia . Gelesen : 4V » lter 8oott ' 8 1ale8 vk <> grrmdlatlier , p . 102 bis zu Ende . — Cl . II .

2 St . Lectüre aus Herrig ' s Handbuche . S . 249 ff . tbe great , noveli8l8 und S . 304 ff . tbe
great Iii' 8torian8 ; außerdem die Stücke von4Varren S . 624 ff . , von 4Valter 8oott S . 530 ff.
und von Ilarlitt S . 708 . Syntar und Ertemporalia . — Cl . I . 2 St . Lectüre aus Herrig ,
S . 447 — 457 ; 464 — 470 ; 479 — 84 ; 353 — 60 ; Stücke von Ilvron , Noors und Iuniu8 .
Im W . S . 8KaIce8p6are ' 8 Hamlet . Ins Englische übersetzt Emilia Galotti . ( Koch . ) —
In Cl . I und II wechselte die englische und sranzösische Lectüre so mit einander ab , daß in dem
ersten Quartale jedes Semesters 2 St . w . nur auf die englische , im zweiten nur auf die fran¬
zösische Lectüre verwandt wurden . Ebenso wurde in Oberprima in den beiden andern Stunden
dasselbe Pensum , welches im ersten Quartal ins Französische übersetzt war , im zweiten ins
Englische übersetzt .

6 . Hebräisch . Im S . S . Cl . II . 2 St . Formenlehre und Uebersetzung einiger Capitel aus der Gene¬
sis . Cl . I . 2 St . Wiederholung der Formenlehre und Uebersetzung aus Gesenius Lcscbuche ; Ge¬
schichte Josephs und ausgewählte Psalmen . Im W . S . beide Classen zusammen . Mit Wie¬
derholung der Formenlehre wurde fortgefahrcn ' und die Hauptsätze der Syntar durchgcnommen .
AuS Gesenius Lesebuche wurden übersetzt die Abschnitte von Simson und David . ( Bamberger . )

v . Wissenschaften .

1 . Geschichte . Cl . IV . 2 St . Alte Geschichte mit Ausschluß der römischen . ( Sack . ) — Cl . III .
2 St . Römische Geschichte . Von der Erbauung Roms bis 476 n . C . ( Koch . ) — Cl . II .
2 St . Deutsche Geschichte während des Mittelalters . ( Assmann . ) — Cl . I . 3 St . S . S .
Geschichte der neuesten Zeit bis 1848 . W . S . Das Neformalionszeilaltcr . ( Assmann . )

2 . Geographie . Cl . IV . 2 St . S . S . Asien , Australien , und specicllere Beschreibung des Herzog¬
thums Braunschweig . W . S . Amerika und Afrika . — Cl . III . 2 St . Derselbe Cursus wie
in Cl . IV . ( Giffhorn . ) — Cl . II . 2 St . S . S . Asien . W . S . Allgemeine mathema¬
tische Geographie ; mußte nachher auöfallcn wegen Krankheit des Lehrers ; s . o . ( Assmann . )

3 . Mathematik . Cl . IV . S . S . 3 St . Geometrie nach Fischer , Abschn . VI — X inci . Die Lehre
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vom Kreise und den regulären Figuren . 1 St . Arithmetik . Repetition des früheren Cursus .
W . S . 3 St . Arithmetik . Die Lehre von der Rechnung mit Quotienten oder Brüchen , der
Theilbarkeit der Zahlen , den Decimalbrüchen , den Verhältnissen und Proportionen . — Cl . HI .
S . S . 3 St . Geometrie nach Fischer , Abschn . XI bis zu Ende . Lehre von der Aehnlichkeit
und Berechnung der Figuren . 1 St . Arithmetik . Repetition . W . S . 3 St . Arithmetik . Lehre
von den Potenzen , Wurzeln und Logarithmen . 1 St . Geometrie . Repetition . — Cl . II .
S . S . 3 St . Algebra . Gleichungen vom ersten Grade mit einer und mehreren Unbekannten .
Hierbei so wie bei der Arithmetik in den vorhergehenden Classen wurde die Aufgabensammlung
von Heis benutzt . W . S . 2 St . Geometrische Analysis als Repetition des gesammten geome¬
trischen Lehrstoffs . 1 St . Arithmetik , Repetition des früheren Cursus . — Cl . I . S . S . 3 St .
Arithmetik und Trigonometrie . Die Lehre von den Progressionen . Combinationslehre , ebene
Trigonometrie . 1 St . Repetition des arithmetischen Cursus . W . S . 3 St . Algebra . Glei¬
chungen vom zweiten Grade mit einer und mehreren Unbekannten . Unbestimmte Gleichungen
vom ersten Grade . Gleichungen mit einer Unbekannten vom dritten Grade . 1 St . Repetition
des gesammten mathematischen Lehrstoffes . ( Giffhorn . )

4 . Physik . Cl . II . 2 St . Einleitung in die Naturlehre überhaupt . Lehre von den allgemeinen Eigen¬
schaften der Natur . Anfang der Lehre vom Magnetismus . — Cl . I . 2 St . Beendigung
der Lehre vom Magnetismus . Lehre von der Elektricität und vom Galvanismus . ( Birnbaum . )

5 . Antiquitäten und alte Litteratur . Cl . 1 . 2 St . S . S . Griechische Staatsalterthümer . W . S .
Geschichte der griechischen Litteratur . ( Bamberger . )

Frequenz der Schule in dem verflossenen Schuljahre .

Cl . IV . III . II . I . Im Ganzen : Darunter Auswärtige
Michaelis 1853 . . S3 23 11 12 09 16

Ostern 1854 . . 30 17 15 9 71 17

Verzeichnis) der seit Ostern 1833 abgegangenen und diese Ostern abgehenden Schüler .

Ostern 1833 außer den im vorigen Progamme angeführten Schülern : Heinrich Schulz , aus Braunschweig ,
V - Jahr in Cl . IV , zur Kaufmannschaft . — Louis Happe aus Jerxheim , 1 Jahr in Cl . II . , auf das Collegium
Carolinum . — Im Laufe des ersten Semesters ; Rudolph Lachmann , aus Braunschweig , zur Oekonomie . — Otto

Mühlbrecht , aus Braunschweig , zum Buchhandel ; beide seit Ostern 1853 in Cl . IV .

Michaelis 1833 aus Cl . I , nach bestandener Maturitätsprüfung , auf die Universität : Eduard Schliephake ,

aus Braunschweig , 1 ' / - Jahr in der Classe , zur Jurisprudenz . — Gustav Tunica , aus Braunschweig , Jahr in
der Classe , zur Jurisprudenz . — Ludwig Deneke , aus Braunschweig , 1V ^ Jahr in der Classe , zum Studium der Me -

dicin ; vorher noch auf das Collegium Carolinum . — Traugott Forke , geb . zu Blankenburg , 1 Jahr in der Classe , zur
Theologie . — Außerdem Hermann Witting , aus Braunschweig , Vr Jahr in Cl . I , auf das Collegium Carolinum .

Aus Cl . II . Burchard von Cramm , aus Burgdorf , 1 ' / - Jahr in der Classe . — Heinrich Südekum , aus

Lutter am Barenberge , 2 Jahre in der Classe . — Otto Magnus , aus Braunschweig , IV 2 Jahre in der Classe ; alle
drei auf das Collegium Carolinum .

Aus Cl . IV . Hermann Braun schweig er , aus Braunschweig , 1 Jahr in der Classe , auf das Realgymnasium .

Jni Laufe des Wintersemesters : Ferdinand Schlüter , aus Hessen , ^ Jahr in Cl . III , zur Apothekerkunst . —

Ludolf von Münchhausen , aus Braunschweig , Jahr in Cl . IV , zur Oekonomie . — Hermann Lilly , aus

Seesen , ^ Jahr in Cl . III , zum Militair .
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Ostern 1834 aus Cl . I , nach bestandener Maturitätsprüfung , auf die Universität : Eberhard Schräder , aus

Braunfchweig , 11/ 2 Jahr in Cl . I , zur Theologie . — Oskar Meier , aus Brannschweig , 1^ Jahr in Cl . I , zur Phi¬

lologie . — Gustav Nickel , geb . zu Zorge , 1 '̂ Jahr in Cl . I , zur Theologie . — Otto von Hantelmann , aus
Braunschweig , I Jahr in Cl . I , zur Jurisprudenz . — Egon von den Brincken , aus Braunfchweig , I Jahr in

Cl . I , desgleichen . — Lothar von den Brincken , aus Braunschweig , I Jahr in Cl . I , desgleichen .

Aus Cl . II . Max Ernst , aus Braunschweig , V - Jahr in Cl . II , zur Oekonomie . — Hugo Graberg , aus
Braunschweig , ^ Jahr in Cl . II , desgleichen . — Gustav Mansfeld , aus Braunschweig , Jahr in Cl . II , des¬
gleichen . — Albert Brackmann , aus Dungelbeck , IV 2 Jahr in Cl . II ; — Georg Steigcrtahl , aus Celle ,

V - Jahr inCl . II ; — Wilhelm Siburg , aus Braunschweig , Vr Äahr in Cl . II ; alle drei auf das Collegium Carolinum .
Aus Cl . III : Constantin Uhde , aus Braunschweig , 1 Jahr in Cl . III , auf das Collegium Carolinum . — Carl

Magnus , aus Braunschweig , 1 Jahr in Cl . III , zur Handlung .

Aus Cl . IV : Heinrich Matth ei , aus Braunschweig , 1 Jahr in Cl . IV , zur Apothekcrkunst . — Eduard

Nötiger , aus Braunschweig , 1 Jahr in Cl . IV , zum Maschinenbau . — Hermann Oeh lmann , aus Vorsfelde ,
Jahr in Cl . IV , zur Chirurgie . — Robert Stammelbach , aus Lahde bei Pr . Minden , Va Jahr in Cl . IV , zur

Oekonomie . — Eduard Birnbaum , geb . zu Helmstedt , V 2 Jahr in Cl . IV , desgleichen .

Zuwachs der Schulbibliothek seit Ostern 1833 .

Mar Dunk er , Geschichte des Altcrthums . Berlin 185 ) .
Bd . I . 8 .

Die Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit .
X . Jahrh . Bd . ? . Liudprand .

XI . Jahrh . Bd . 8 . Der Sachscnkricg von Bruno .
XIII . Jahrh . Bd . 3 . Die Chronik Arnolds von

Lübeck .

Wiese , deutsche Briefe über englische Erziehung . Berlin
1852 . 8 .

Horatius Satiren , übersetzt u . erklärt von W . E . Weber .
Hcrausgcgcbcn von Trüffel . Stuttgart 1852 . 8 .

Peter , Geschichte Roms . Bd . I . Halle 1853 . 8 .
I . Grimm , deutsches Wörterbuch , 5tc bis 7tc Lief . 4 .
Hicckc , deutsches Lesebuch für obere Gymnasialclaffcn . 2te

Aufl . , Leipzig 1847 . 8 .
Müller , Lehrbuch der ebenen und sphärischen Trigono¬

metrie . Halle 1852 . 8 .
I . Grimm , über den Ursprung der Sprache . 3tc Aufl .

Berlin 1852 . 8 .

Feldbausch , Zur Erklärung des Horaz . 3 Bändchen .
Heidelberg 1851 — 53 . 8 .

Knapp , Lehrbuch der chemischen Technologie . Bd . II .
Lief . 9 — 12 . Braunschweig 1853 . 8 .

8uielae kexieon eü . Lernbarü ^ . T . II . käse . 10 .
( jetzt vollständig .)

Schlosser , Weltgeschichte . 27stc Lief .
Göthc , Hermann und Dorothea , erläutert von Becker .

Halle 1853 . 8 .
Schillers Gedichte , erläutert von Viehofs . Th . 1 u . 2 .

Stuttgart 1839 . 12 .
Heeren und Ukcrt , Geschichte der europäischen Staaten ,

2bste Lief . Hermann , Geschichte Rußlands , Th . 5 .
27stc Lief . Pauli , Geschichte Englands , Th . 3 .

Ritter , Geschichte der Philosophie . Th . 12 . Hamburg
1853 . 8 .

Becker , Haudbuch der römischen Altcrthümcr , fortgesetzt
von Marquardt . Th . III , Abth . 2 . Leipzig 1853 . 8 .

Rochholz , Deutsche Arbcits - Entwürfe zur Bildung des
Denk - und Sprachvcrmögcns . Manheim 1853 .
2 Thlc . 8 .6 . LIillii 8eeunäi naturalis distoeiae libri XXXVII .
reo . äul . 8illig . Vol . III . Hamburg ! et Kotbas .
1853 . 8 .

Lach mann , Physiographic des Hcrzogthumcs Braun¬
schweig und des Harzgebirgcs . Braunfchweig 1851 u .
52 . 2 Thlc . 8 . ( Geschenk des Verfassers , welcher von
der dazu gehörigen Karte noch 4 Eremplare derselben
der Schule schenkte .)

— , Dritter und vierter Jahresbericht über das Blinden¬
institut zu Braunfchweig . Braunfchweig 1853 . 8 .

Niebuhr , Römische Geschichte . Berichtigte Ausgabe in
1 Bande . Berlin 1853 . gr . 8 .

Schödlcr ^ Das Buch der Natur , ktc Aufl . Braun -
schwcig 1852 . 8 .

Müller , Grundrisse der Physik und Meteorologie . 4te
Aufl . Braunschweig 1853 . 8 .

Hellmuth , Elementar - Naturlehre , bearbeitet v . Fischer .
15tc Aufl . Braunfchweig 1853 . 8 .

G . Schwab , Die schönsten Sagen des elastischen Alter¬
thums . 3tc Aufl . Stuttgart 1854 . 3 Thlc . 8 .

Tbesaurus Kraeeas liuguae . Vol . VII . Paso . 7 , Vol .
VIII . Paso . 2 .

Roth , griechische Geschichte von Lykurgus bis zum Tode
Alexander d . Gr . Nürnberg 1849 . 8 .
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Ordnung der Prüfung .
Morgens von 9 — 12 Uhr .

Choral : Gott , dessen starke Hand die Welt rc .

Eröffnungsrede deS Herrn Ephorus .

El . IV . Cäsar . Heller .
Arithmetik . Giffhorn .

Deklamation : Die Kaiserwahl , aus Uhlands Ernst von Schwaben ; vorge¬

tragen von dem Untersccundaner Rudolf Ramdohr aus Vraun -

schweig .

El . III . Homer . Skerl .
Geschichte . Koch .

Deklamation : Rede des Hannibal vor der Schlacht bei Zama , nach

lüv . XXIX , 30 ; deutsch übersetzt und vorgctragcn von dem Obersecun -

daner Rudolf Steinmeyer aus Braunschweig .

Choral : Wachet auf ! so ruft die Stimme : c.

Anstatt der Prüfung der beiden ersten Classen , welche wir dies Mal ausfallen zu lassen veranlaßt
sind , wird in der Stunde von 3 — 4 Uhr Nachmittags eine Aufführung der von dem Gesanglchrer in
diesem Wintersemester eingeübten Partieen aus „ Schneiders Weltgericht " eintreten .

Zu dieser sowie zu der Prüfuug der vorhingenannten Classen ladet die hohen Vor¬
gesetzten unserer Schule , die Eltern und Angehörigen der ihr anvertraueten Jugend , sowie
alle Freunde des öffentlichen Unterrichts ehrerbietigst ein

der Direktor des Obergymnasiums

Professor Ol -. G . T . A . Krüger .

Wiederanfang der Schule nach den Osterferien , Dinstag den Lösten April , Morgens 8 Uhr .
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